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SGeſetz⸗ Sammlung 


für die 


Könietisen biste, Staaten 


5 . 2 2 
4 ae 


„„ 


0 0. > Edikt die Regulirung der gutsherrlichen und bäuerlichen: Berti 1 S . Auen, 37 4. 


| Vom aten September 1811. bee, sie ce. 
5 A bb JR ei, r, kaum, u es ie bu ger de; fü, . rare ne Be 
| Br Fibrich Wilhelm, von Gottes Wen König von e, , dee, 


8 


verſtaͤndigen aus allen Pe und Ständen Uns a laſſen, Fol⸗ 
gendes: 


Vorſchriften und Bedingungen in Eigenthum verwandelt und die auf ſol⸗ 


Preußen X. 


Thun kund und fügen bleu zu 1 Wien 


daß Wir durch die bisher ſowohl auf Unſern Domainen als von verſchiedenen 
Rittergutsbeſitzern gemachten Erfahrungen noch mehr überzeugt worden find; 
wie die Verwandlung. der bäuerlichen Beſitzungen in Eigenthum, da wo 

ſolches bisher noch nicht ſtatt fand und die Ablöfung der Natural⸗Dienſte 5 

und Berechtigungen gegen billige und gerechte Entſchaͤdigungen zum wah⸗⸗ 
ren Beſten, ſowohl der Berechtigten als Verpflichteten gereiche. x. 
Zur Beförderung deſſelben und aus landesvaͤterlicher Sorgfalt für das Wohl a ER 
Unferer getreuen Unterthanen, verordnen Wir daher, nachdem Wir uͤber 5 
dieſe wichtige Angelegenheit das Gutachten erfahrner Landwirthe und Sach⸗ a 


It 88 pollen die bisher nicht eigentbämtic, verliehenen baͤuerli⸗ 
chen Beſitzungen unter den, in der gegenwaͤrtigen Verordnung enthaltenen 


chen ruhenden Dienſtbarkeiten und Berechtigungen gegen wechſelſeitige bil⸗ 
lige Entſchaͤdigungen abgeloͤſet werden. Zur Vermeidung aller Misdeutung 
und Unordnung ſetzen Wir jedoch ausdruͤcklich feſt, daß kein Beſitzer dieſer 
baͤuerlichen Nahrungen dies Eigenthum eigenmaͤchtig ergreifen, noch die bis⸗ 
herigen Verbindlichkeiten zu Leiſtung und Abführung ſeiner Dienſte und Ab⸗ 
gaben verweigern darf, bis die Abfindung in Gemäßheit der hier folgenden 
nn entweder durch Vergleich oder durch die hiezu verordneten Behoͤr⸗ 
Jahrgang 1811. Uu i den 


(Ausgegeben zu Berlin den a6ften September 1811.) BE n 


x se — 2 — 


den bene iſt, See der in den Herten auf 0 Selbſt⸗ 
huͤlfe geordneten Stra f e 

§. 2. Wir werden die nähern e nen hierüber in zwei Haupt⸗ 
abſchnitten ertheilen, wovon der erſte von den jetzt ſchon ohne Eigenthum erb⸗ 
lichen baͤuerlichen Beſi itzungen, „der zweite aber von den e bäuerlichen 
Stern handeln ſoll 8 5 f 


e A b ch i. 


Die büößer ohne Eigenthum erblichen e nn 


3 betreffend. 


8 2 u dieſen Besitzungen werden alle Giter ee u von 25 ; 
Beſi itzern auf ihre Deſcendens oder Seitenverwandte bisher vererbt wurden, 
oder wo doch fuͤr den Gutsherrn die Verpflichtung vorhanden iſt, den erle⸗ 
digten Hof mit einem der Erben des letzten Beſitzers wieder zu beſetzen. Guͤ⸗ 
ter, welche ohne dieſe Verpflichtung auf unbeſtimmte Zeit, oder auf beſtimmte 
Jahre, oder auf Lebenszeit zur Benutzung uͤberlaſſen worden, gehoͤren nicht 
in dieſe Klaſſe, ſondern muͤſſen nach den Beſtimmungen des Allgemeinen 
Landrechts Th. I. Tit. 2 I. H. 628 680, als Zeitpachten betrachtet werden. 

Der gegenwaͤrtige Abſchnitt handelt alſo von dieſen Zeitpachtgütern 


nicht und eben fo wenig finden feine Verfügungen auf bereits eigenthuͤmliche 


Beſitzungen Anwendung, in Abſicht deren es vielmehr bei den allgemeinen ge⸗ 
ſetzlichen oder vertrags mäßigen Beibiemungen ruͤckſichtlich des Cigenthauns, 
lediglich verbleibt. 

H. 4. Allen jetzigen Inhabern jener erblichen Bauerhöfe und Beſitzun⸗ 
gen, fie mögen Ganze, Halb⸗Bauern, Einhuͤfner oder Koſſaͤthen heißen, oder 


einen andern Provinzial⸗Namen fuhren, zu geiſtlichen Domainen, Kaͤmmerei⸗ £ { 


oder Privat Gütern: gehören, wird das Eigenthum ihrer Höfe übertragen, 
unter der Verpflichtung, die Gutsberen 8 wie nachſtehend verordnet 

iſt, zu entſchaͤdigen. | 
rn Unter derſelben Bedingung follen. auch 1 Naturalbienfte „ mit alleiniger 
Ausnahme einiger im F. 10. ‚näher beſtimmten Huͤlfsdienſte gegen cg eng 


aufgehoben werden. 


Dagegen ſoll der Anſpruch der Verpflichteten an bie Gutsherrſchaft 55 
die Juſtandhaltung der Gebaͤude, und Ertheilung der Hofwehr, auf Unter⸗ 
ſtuͤtzungen anderer Art und auf Vertretung bei öffentlichen Abgaben und Laſten 
ebenfalls aufhören „und ihnen durch ige, des Werths. davon bei. 
jenen Ae ch i werden i 


n 


— 
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Die übrigen Abgaben and Sedo muͤſſen, wenn es ſich thun laßt, 
bei der Auseinanderſetzung mit ausgeglichen werden. Sie koͤnnen aber auch 


bleiben und es iſt nur dahin zu ſehen, daß ſie, ſo wie die neue Entſchaͤdigungs⸗ 


Abgabe, ſelbſt vertheilbar auf die einzelnen Beſtandtheile der Guͤter gemacht 
werden, damit ſie der Vereinzelung derſelben nicht im Wege ſind. 

Fi 5. Wir wuͤnſchen, daß hiernach die Auseinanderſetzung zwiſchen den 
Guts herrn und ihren bisherigen Unterthanen durch galliche Vereinigung erfolge, 
und laſſen ihnen dazu vom Tage dieſes Edikts an Zwei Jahre Friſt. Kommt f 


ſie aber bis dahin nicht zu Stande; ſo ſoll ſie auf die in den nachſten Hh. zu 


beſtimmende Weiſe geſchehen und in Ermangelung einer „ von Sei⸗ 
— des Staats erfolgen. 
F. 6. Die gewoͤhnlichen Gegenſtaͤnde, welche hiebei a Grube lie⸗ 


8 gen, und mithin zur Ausgleichung kommen, find: 


a) an Rechten von Seiten des Gutsherrn: 9 

1) das Eigenthumsrecht; 

29 der Anſpruch auf Dienſte; 
33) die Geld⸗ Staturalabgabens ; 5 

4) die Hofwehr; te 

5) die Berechtigungen oder Servituten a ven Gunbfcen; 
b) an Rechten von Seiten der Verpflichteten: 

I) der Anſpruch auf Unterftügung bei Ungluͤcksfaͤllen; 

2) der Anſpruch auf Raff⸗ nds ehen, oder ſonſtige Waldberech⸗ 
r tigungen 

30 die Verpflichtung des Gutsperrn zum Aufbau und zur Reparatur 

der Gebäude, 

40 die weitere Verpflichtung, bei enſtshendem Unvermögen, die 
Steuern und 8 offentlichen Abgaben a Sale, # 
vertreten; 

5) die Huͤtungs⸗ und Wald⸗ Gerechtſame. g 

g. 7. Von dieſen Gegenſtaͤnden ſind nur wenige und 6 namen blos 
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a bie Geld⸗ und Natural⸗Abgaben, die Hofwehr und die Servituten einer be⸗ 


ſtimmten oder doch ziemlich genauen Schaͤtzung fähig. Die uͤbrigen konnen 


nur nach Gutdünken gewürdigt werden, da es dazu an einem be Anhalt 
ee Dahin gehört vorzüglich 


71 8 das Eigenthums⸗Recht, welches nach Berphienpeit der Umptänbe 
bald mehr bald weniger werth ſeyn kann; 


b) der Werth der Dienſte, die, wenn ſie auch bestimmt f ſi 15 doch Dur 


die Art der Leiſtung eine ungleiche Nutzung gewaͤhren; 


c) Die meiſten Leiſtungen des Gutsherrn, die ihrer Natur nach einmal oft 
a und viel noͤthig werden, ein andere gar nicht vorkommen, und deren 


> Werth 


1 


— 
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Werth um ſo ſchwerer zu beſtimmen iſt da die Verhangenben wegen des 
ungleichen Beduͤrfniſſes und der eben fo 9 ER teinsu Magße, 
ſtab dazu darbietet: f . 
d) Der Betrag der Steuer⸗ Vertretung) die ebenfalls in einer Zeit lange 
ruhen, zu einer andern aber oft vorkommen kann. 
Am nun eine feſte Grundlage zur Ausgleichung zu erhalten, und den 
wohlthaͤtigen Zweck nicht durch unauflösliche Schwierigkeiten zu vereiteln, finden 
Wir noͤthig, fuͤr jene Gegenſtaͤnde jetzt noch ſpecielle Normen zu ertheilen, und 
ſolche aus der Verfaſſung und den dadurch b 1 zn 
Grundſaͤtzen zu entnehmen. 10 mr 
N §. 8. Die letzteren beſtimmten, f 
a) daß bei den erblichen Bauerguͤtern die Guteperrichen Abgaben and Lafen 
nicht erhöht werden duͤrfen; 5 

b) daß ſie im Gegentheil gemindert Wen ſollten, wenn der Beſitzer dabei 

nicht beſtehen kann; 

0 daß die Hoͤfe in dat Fuftensfahtgen Stande erhalten werden müßten. 

Hiernach und nach allgemeinen ſtaatswirthſchaftlichen, und ſtaatsrecht⸗ 
lichen Grundſaͤtzen iſt das Recht des Staats auf ordentliche und auſſerordentliche 
Steuern und Leiſtungen vorherrſchend, und die Leiſtungen an den Gutsherrn 
unterliegen der Einſchraͤnkung, daß die Gutsherren den Unterthanen Mittel 
en müffen, ; ſelbſt beſtehen und den Staat befriedigen zu koͤnnen. N 

H. 9. Wir ergaͤnzen hiemit den bis jetzt fehlenden Begriff dieſes Ber 
ſtehens und der Faͤhigkeit zur vollen Steuer⸗Leiſtung und ſetzen ihn dahin feſt: 
a daß beides auffer Zweifel feyn ſoll, wenn die Gutsherrlichen Abgaben 

und Leiſtungen 3 der ſaͤmmtlichen Guts⸗ Nutzungen > ſolchen erb⸗ 
lichen Beſitzers nicht uͤberſteigen. 2 
F. 10, Es ſoll daher, mit Ausnahme der hiernaͤchſt zu bemerkenden a 

i Falle „Regel ſeyn: : 
daß bei erblichen Beſitzern die Gutsherrn für. das Sende er Höfe, 
fur die Dienſt⸗ und gewöhnlichen Abgaben davon, abgefunden ſeyn 
ſollen, wenn ihnen die Unterthanen den dritten Theil ihrer ſaͤmmtlichen 
Gutslaͤndereien abtreten, und dabei auf. alle außerordentliche Unter⸗ 
ſtuͤtzungen, Hofwehr, Bauhuͤlfen und auf die Heuer Besteetung Ver⸗ 

zicht leiſten. 

8 11. Indem wir den Gutsherrn die Letztern Ken, erlaſſen, er fi e 
verpflichten, ſich mit dieſer Entſchaͤdigung zu begnuͤgen; ſo verordnen Wir zu⸗ 
gleich, daß ihre bisherige Unterthanen verbunden ſeyn ſollen, fie zu geben, und 

N ertheile n desfalls folgende nähere Vorſchriften. a 
e e Es ist zwar allgemeine Regel, daß die Entſchävigung durch 3 
8 BER e an va Woͤrthen, Wiefen,, Stun und Hol⸗ 


zung 


: - s = - 
zung gewährt werden muß; indeß ſoll den Intereſſenten frei ſtehen, fih auch 
auf eine Verguͤtigung in Kapital, oder durch Rente in Naturalien oder Gelde, 
einigen , ] ¶ »g Ba 
Sollte darüber keine Einigung erfolgen; fo ſoll es von dem Gutsherrn 
abhangen, ſich nach den Beſtimmungen des H. 20. in Körnern entſchaͤdigen zu 
laſſen. Verlangt er aber Land zur Entſchaͤdigung und die Verpflichteten ver 
weigern ſolches, fo hat die $. 59. angeordnete General⸗Commiſſion zu ent⸗ 
ſcheiden, ob es dennoch gegeben werden ſoll. 5 5 
H. 13. Erfolgt die Entſchaͤdigung 5 
durch Land, e 
ſo wird ſie⸗ 1 .8 J.. HARTEN Ku > „il 
3. bei den Aeckern auf dreierlei Art bewerkſtelligt. Entweder es wird 
I)eins von den vorhandenen 3 Feldern ganz abgetreten, oder man 
nimmt s 5 . 
2) von jedem Felde J ab, und waͤhlt dazu die Stucke, welche am 


Seiten⸗Nande beiſammen liegen 
= Geht dies nicht wohl anz ſo wird:: 
3) der Gutsherr von jedem Verpflichteten einzeln befriedigt, indem 
a ſolcher von dem Lande, welches er in jedem Felde beſitzt, drei Theile 
macht und nun den Gutsherrn, durch Wahl oder das Loos entſchei⸗ 
den laͤßt, welche Portion er übernehmen will. 1. 2 
4) Wird in zwei, vier oder noch mehrern Feldern gewirthſchaftet, ſo 
muß in der Regel zu einer völligen Separation, der Herrſchaftlichen 
und Bauer ⸗Laͤndereien geſchritten werden, oder dieſe doch in Abſicht 
der Antheile ſtatt finden, welche der Gutsherr zur Entſchaͤdigung 
erhält. Convenirt es ihm indeß, von jedem Felde einen Theil oder 
von jedem Verpflichteten die add 3. bemerkte einzelne Befriedigung 
anzunehmen; ſo verſteht es ſich von ſelbſt, daß ihm hieruͤber eine guͤt⸗ 
liche Einigung mit den Verpflichteten frei ſtehe , und in deren Erman⸗ 
gelung die Entſcheidung des General⸗Commiſſarius erfolgen muͤſſe. 
b. Die Theilung der Woͤrthen, Wieſen, Huͤthung und Holzung geſchieht 
auf eben dieſe Weiſe durch Verlooſung z 
e. In Abſicht der Waldweide hat der Gutsherr das Recht, das Revier auf 
den Bedarf fuͤr 3 des bisherigen Viehſtandes einzuſchraͤnken, und dabei 
die Wahl, ob er solches durch Ausſchließung der Unterthanen von 3 der 
bisher behuͤteten Reviere bewerkſtelligen, oder durch, ſchiedsrichterliche 
Entſcheidung die Flaͤche feſtſetzen laſſen will, welche zu jenem Zweck, 
d. h. zum wirklichen Bedarf erforderlich iſt. 5 
1.2 Ber Laubholz- Mevieren: kann die Hitung , welche hier beinahe immer 
ſhaͤdlich und verderblich iſt, gegen Abtretung eines Theils zur e 
S ‘ a , en 


— 


unter Aufſicht eines Forſtbedienten Raff⸗ und Leſeholz geſammelt werden darf, | 


lichen eig Been ganz N werden. Erfolgt uber die 

Größe des abzutretenden Reviers ßeine Einigung, ſo ſollen die Für die 

Gemeinheits⸗ 8 Sache 1 ie darüber ent⸗ 
ſcheiden⸗ Ra ; N 

d. Die öffentlichen Real⸗ Abgaben werden ebenfals getheilt, und zu 4 von 

den bisherigen Contkibuenzen beibehalten, Zu 3 aber von dem en 

uͤbernommen. 

§. I4. Die ueberleſſung eines ganzen. Feldes ae H. TB, 2, 8 ober 

eines zuſammenhaͤngenden Randtheils von jedem Felde nach H. 13. 2., ge⸗ 

ſchieht mit Verzicht auf die Huͤtungs⸗Befugniß, dagegen verliert der Gutsherr 

ſolche auch auf 3 des den Unterthanen verbleibenden Landes, und dies fall Se 


in dem Fall, daß er die Schaafhuͤtung ausſchließlich ausuͤbt. 


H. 18. Die ſtatt gehabten Waldberechtigungen der Unterthanen in fo 
fern ſie bloß zur Befriedigung des eigenen Bedarfs an Brennmaterial beſtimmt 
ſind, bleiben ihnen zu dieſem Behuf vorbehalten und werden von der allgemei⸗ 


nen Ausgleichung, in ſo fern ſie nicht freiwillig von beiden Theilen erfolgt, aus⸗ 


geſchloſſen. Eben dies gilt von jedem ſonſtigen Empfang an Brennmaterial zum 
eignen Bedarf, alſo mit Ausnahme des Falles, wo eigene Holz⸗ Diſtriete dieſen 
Bedarf gewaͤhren. Die Bauern muͤſſen aber die Forſtdienſte oder ſonſtigen Lei⸗ 


ſtungen, welche bisher .. dieſer Berechtigungen uͤblich geweſen ſind, ferner 


praͤſtiren; auch müſſen ſie ſieh gefallen laſſen, daß da, wo eine unbeſtimmre 
Abgabe Eon fand, ſolche auf den wahren Bedarf fixirt werde. N 
Dass uͤblich geweſene Sammeln des Raff⸗ und Leſeholzes kann der Guts⸗ 
Vet einftellen, wenn er den Erſatz durch eine „ e von Klafter⸗, 
Buſch⸗ oder Sprock⸗Holz oder Torf leiſten will. 
Die Unterthanen bleiben dabei zur Abholung und zum Selbſtſammeln des 


Raff⸗ und Leſeholzes verpflichtet und muͤſſen ſich da, wo ſolches von dem Forſt⸗ 


herrn verlangt oder nachgegeben wird, den Anordnungen deſſelben, welche zu 


Abſtellung der Mißbraͤuche getroffen werden unbedingt unterwerfen. 


Dahin gehört z. B. die Beſtimmung: daß nur an beſtimmten Holztagen, 


daß es da, wo der Letztere anweiſet, geſucht werden muß, und daß diejenigen, 
welche ihren beſtimmten Bedarf fur das laufende Jahr erlangt haben, von 


Beſuchung des Waldes an den noch uͤbrigen Holztagen ausgeſchloſſen werden. 


7 


K. 16. Der Hof und dazu gehörige Garten kommt nicht zur Theilung, 
ſondern verbleibt den Bauern ausſchließlich Die Verguͤtigung deshalb, ſo wie 
für die Schaafhuͤtung auf J des Ackers, nach §. TA: und für das Brennholz⸗ 


Material nach H. 15., geſchieht von Seiten der Bauern: 


2) durch alleinige Uebernahme oder vielmehr e der Sishrigen 
oder on Communal⸗Laſten Ei, 


— 


r 


a. 


SSR? 50 durch einige gilden, wach für dringende Behhrfniffe, zum Weiſpiel f 8 
für die Erndte oder Saatzeit ze. vorbehalten werden duͤrfen, und bei Ge⸗ f 
ſpann⸗Bauern den Betrag von zehn dreifpännigen. Spanniagen, und i 
zehn Mannes⸗ Handtagen“ nicht überfteigen ſollen. 5 
Bei bloß Hand⸗ Bientpflchtigen werden zehn; Mannes- un zehn . 
Frauens⸗Tage zuge laſſen. f 
Von allen dieſen Dienſten darfen wöchentlich nicht MER, als 1195 Tage a 2 
EN verlangt werden, und dieſe auch nicht unmittelbar auf einander i r wenn | 
ſich der flichtige Bu is: dazu verſteht. g = AR 
von Kräften auf eine Beine gelt eoncentrirt ben 1 75 wie bei, er 5 
Fiſchereien ze. Im Wege freiwilliger Einigung wird eine. größere Zahl der: 
3 Dienſttage nachgelaſſen, Jedoch nicht auf gk Zei, ſondern nur von, Zwölf‘ 
zu Zwölf, n ar 
H. 17:,Diefe: Hulfsdienſte können auch be, wo kein Brennmaterial ge⸗ 
geben wird, vorbehalten werden. Der Gulsherr iſt dann aber zur beſondern. 
Derghtigung verpflichtet, und ſoll ſolche mit 4 8 3 
0 ‚Sechs Berliner Metzen Roggen für einen e Spalte : 5 
Zwei Metzen Roggen fuͤr einen Mannes⸗ ⸗Handtag, und 5 8 
Eine und eine halbe Metze Roggen fuͤr einen Frauens⸗ Handtag 10 2 
Bei hohen Preiſen iſt eine Geldverguͤtigung zulaͤſſig, und es tritt deshalb die 5 a 
Er Beſtimmung des F. 2, ein. Uebrigens ſind dieſe Dienſte nach zwölf Jahren 3 a 
nach den allgemeinen Grundſaͤtzen ablöslich, welched die. Gemeinheits „Theilungs⸗ 5 
Ordnung vorſchreibt. RA Fr 
H. 18. Wenn die Hofwehr dem Gutsberrn. gehört, ſo muß fie zurück. — 
gegeben, oder nach der urſprünglichen alten Taxe vergütet w erden. N dieſe 3 ee 
nicht vorhanden, fo muß bei der Taxation Ruͤckſi e Beben. ‚dent 
dieſe Inventarienſtücke zur Zeit der, letzten Ueberlieferung hatten, genommen 
Be ‚werben. Eine Verguͤtigung der Saaten finden nicht Statt. 0.» , "2. 5 
1 a, 19. Wollen die Intereſſenten zu einer völligen. Separation schreitet. 
oder die Huthausg gleichung über: das im F. 14, bemerkte z der Aecker ausdehnen FE 
ſo geſchie het ſolches nach Vorſchrift der nachſtens zu mani enden neuen Weine N 
8 8 Theilungs⸗Ordnung. A iz 1 a 
F. 20, Erfolgt ſtatt einer Land⸗ Entſchaͤdigung : ee 
die in Capital oder Rente ü B Men ne 
und die Intereffenten- einigen-fich über. den Betrag babons: ſo hat es babel ſein u. ebener. 2 
Bewenden. Einigen ſie ſich aher nicht. dauere fo; pi die. Entſchaͤbdigung in e. Ee. . e geen, 
Körnern regulirt, und aa eee eee 
a: in Abſicht des Ackers Ge der Dreifelberwirthfehaft durch 2 5 reinen . er 
trag, desjenigen Feldes beſtimmt werden, welches die mittlere Guͤte haf FRE . 7 
44 ee. FETT FFP 
9 eee He. ae a) 77VVFCC C CCCTbTCTbTCTGTGTGTCTGTCTGTGTCTGTGTGTGTCTVTCTbTTCTCTGTCTCTVTCTCTbTCTVTCTCTCTCTVTCTVTVTCTCTVTVTVTVTTVTTT Da j 
e Le, a oe ker ga FP chen, et eee, l, vun 
e lee, wee e C . VCC „„ ; 
ce, e wee, len, . bee es ee fee d., URL De. ene, ele, e, en aue ende c. 
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53075 
Enſteht aber die Ars wah 
2 erden muß. Entſteht N Bi 
geschätzt urchs bod entſchie 90 f 
w zu den erde abgefhät wen e „ 
„ ³˙ TER „UND zu 8 Streit, fo intheilung, als de 8 zur Entſchaͤdig 1 
ae) EN es Felde N Eintheilu gr erhofes zur C als Vier⸗ 
TT dieſes Felde er andern ganzen Bauerhofes dener Art, als f 
a dein Shape Erg de e a lebe deer Alaffn en 90 
e 9 eee ee ite . u dem Ende bei leichen, ei! | 5 
Ser rt me, Fe 1 91 und fpeciell abgef wird eine befondere 
eee, e. 8 Afnert usgewaͤhlt und ad Huͤtung w ö Bi 
. or be a , Ar Ge ee Werthe gie n Weh und Hu 5 9 SFr = 5 bei 
er ee von mittle brigen an dige ehe bgefreten wird, ganz | f 
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, er 
Bei Handdienſten kann die Aufhebung nur dann früher verlangt wer⸗ 
0 in wenn der Verpflichtete kurz und uͤberzeugend nachweiſet, daß dem Berech⸗ 
tigten der Erſatz leicht iſt, oder, wenn er ſich anheiſchig macht, dieſen durch 
die vollſtaͤndiaſte Entſchaͤdigung in Stand zu ſetzen, ſich ſolchen zu verſchaffen. 
Auf Verlangen des Gutsherrn kann die Vollziehung der Auseinanderſetzung 5 
Bi: nach der Regulirung geſchehen, doch muß er ſich erforderlichen Falles 
billige Friſten in Abſicht der von den Pflichtigen ihm zu Waben des, Babungen, 
gefallen laſſen 
En K. 24. Sind auch“ die berechtigten Guter verſchuldelz ß ſollen deren 
Eigenthuͤmer doch befugt ſein, von dein Lande, welches ſie zur Entſchaͤdigung 
erhalten „ ſo viel zu verkaufen, daß von dem Naufgelde der eben erwaͤhnte 
Vorſchuß erſetzt, oder da, wo ſolcher nicht gemacht iſt, jener Aufwand damit 
beſtritten werden kann, ohne daß den Glaͤubigern ein Widerſpruch dagegen 
aufleben ſoll. 
“= Erhalten die Gutsherren die Hofwehr nach der Taxe verguͤtet, oder be⸗ 
kommen ſte einen Theil ihrer Entſchädigun in Capital (F. 12 fo koͤnnen fie 
beide Objecte, fo weit es erforderlich iſt, ebenfall 8 zu jenem Behuf verwenden. „„ up 
F. 28. Wenn auf den Bauerhöfen Schulden haften; fo müffen ſolche ; 
von den Beſitzern allein vertreten werden, da der Werth der Höfe durch die 
Landabtretung oder Abgaben⸗Veraͤnderung nicht vermindert, fondern im Ge⸗ 
geutheit wegen der hinzugekommenen Eigenthums⸗ Verleihung erhöht wird. 
. Wenn die Entſchaͤdigung i in Koͤrnern regulirt wird; ſolche aber 
die ordentlich abgeführt werden; ſo ſoll der Gutsherr berechtigt ſein, den 
Abtrag Aue, „aienftlefiiuruggen zu verlangen. en „ wird 
EN für ; 
eelnen Manns: „ändtag, auf ate orte Metzen ie 
einen Frauens =» ° = eine und eine halbe 8 Ranger esse 
2 ein Pferd auf wer Wehen Roggen ee BE 
beſtimmt. . „ N 
: 37. Der Theil des Naturalzinſes, der nich betr Wed kann 
5 ach" nach dem Marktpreiſe der nachſten gewöhnlichen Markt⸗Stadt bezahlt 
werden. Steigt ſolcher aber über 1 Rthlr. 12 Gr. für den Berliner Scheffel 
Roggen, oder 18 Gr. fuͤr den Berliner Scheffel Hafer, 5 kann 85 Smepere: 
mehr: als dieſe Preiſe nicht fordern. 
H. 28. Uebrigens ſoll die Kornerabgabe die Verein l des Hofes 
niemals hindern; daher ſie, wenn dieſe . 5 nr , N vor⸗ 
her repartirt werden muß. e N 
Eben dies gilt von der Grundſteuer. e 5 
8 Bei der Repartition wird blos auf Grunde und ist auf Gaben. ü „ 
und Berechtigungen . genommen. 5 
Jahrgang 1811. Kr FR 5. 29. 
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ee ee, 2 b) daß, bei einer nicht hohern Verſchuldung die Parcelirung bis auf & der 7 
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. Zr 5° IR 
Rn EI ya} 2 5 jetzt vorhandenen oder nach der Auseinanderſetzung mit dem Gutsberrn 


v beim Hofe verbleibenden Grundſtuͤcke geſchehen darf, wenn bei Lieitationen 
en en = = 4 — 8 der vierte Theil, Verkaufen aus freier Hand aber die Halfte des Kauf 
Pr Oo ——— geldes an die erſte Hypothek abbezahlt wird; , een, eee nem An 
o daß, zur Vermeidung weitläuftiger Unterſuchungen und Abc 
die Taxe der Höfe diſtrietsweiſe normiret, ſolche aber blos zu Ausmitte 
* lung und Feſtfetzung des zu a. bemerkten Werth⸗Viertels benutzt were 
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. Hgemezien 


ee ar Falle find vorzuͤglich da vorhanden, wo feit uns ber. Dienste 
5 gez ö und Abgaben durch Urbarmachungen, oder andere Umſtaͤnde das Land vermehrt 
— V und weſentlich verbeſſert iſt, vorzüglich alſo in den Niederungs⸗ Gegenden. N 
E Die Gerechtigkeit und Billigkeit erheiſcht, daß bei er dieſer Art eine 


37 


e. * eee, el, b., , 


„ andere Ausgleichung ſtatt finde. 4 
. „FFC a Bei der großen Verſchiedenheit der Falle laſſen ſich deshalb Kein allge: 
e be, be ra ae, meine Regeln geben. Wir uͤberlaſſen in ſolchem Falle um ſo mehr die Aus⸗ 
. . = einanderſetzung lediglich der gürlichen Einigung der Intereſſenten, und W 


bene Fe Zeh BE blos feſt: 


4 2 fa 4.58 — 
e. 8 a) daß folche eben 5 wie in den übrigen Gallen Sinnen ae Sabre er⸗ f 
e, 37 bee, e 8 folgen muß; >. 


I Aal den gige ein, es b) daß, wenn ſie bis bahin nicht tat findet, die Yuseidanderfebung nachher. 
à— durch ſchiedsrichterliche Commiſſionen nach den Vorſchriften⸗ Nan Gemein, N 
er. 1 heits⸗Theilungs⸗Ordnung geſchehen fell; = = a 
F 057 daß die Provocation auf die geringere Entſchadigang als zu 3 555 Guts⸗ 

nutzung, durch das Gutachten zweier Kreisveroroneten begründet. werden 


bee, 4. 427 zu Cen, 


3 ee, . ee. =? rl ee A ,. 7 Ae, e e. ge. ee, e Cee, e, . muß, | 
| er fe NET Er gef Ep e Pays r e eg, meh — er, . . Forum, 2 
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Be welches die e m bie Abnahmen begei unden, e 
und bezeugt? HE 
daß die allgemeine Guede $ ber Sutsniging ben Ver⸗ 
pllichteten offenbar verletzt; 

d) daß die Feſtſetzung der Entschädigung m 5 Jahren durch ſuchber⸗ 
ſtaͤndige Kommiſſarien von Amtswegen geſchehen fol, wenn bis da⸗ 
bin ſo wenig die guͤtliche Einigung, als die unter o bemerkte Provo⸗ 
cation auf ſchieds richterliche Entſcheidung ar Hi 

g. ‚31: Seren. die Auseinanberfe ung vollzogen iſt, tritt das volle 

. Wixkfamkeil. Jeder Intereſfent, ohne Ausnahme iſt 

ann befugt, über die ihm zugefallenen Grundſtücke in fo fern frei zu verfügen, 

als nicht Rechte Dritter, welche aus Fidelcommiſſen, Maßjoraten, Lehnsverband, 
Schuldverpflichtungen und dergleichen herruͤhren, dadurch verletzt werden. 42%. 2,2557 a, 
Diem gemaͤß, kann mit Ausnahme dieſer Falle, jeder Eigenthümer 

ſein Gut oder ſeinen Hof willkührlich vergrößern, oder verkleinern. Er kann 

die Zubehörungen an einem oder mehrere Erben uͤberlaſſen. Er kann fie 

unter den allgemeinen geſetzlichen Normen vertauſchen, verſchenken, oder ſonſt 

nach Willkühr damit ſchalten, ohne zu einer biefer Veränderungen einer be⸗ 

l Genehmigung zu beduͤrfen. 

H. 32. Nach vollzogener Aus einanderſetzung iſt auch der Gttshert 
von der Verpflichtung entbunden, die Bauerhöfe mit beſonderen Wirthen 
beſetzt, und in eontributionsfaͤhigem Stande zu erhalten; auch kann er die⸗ 
ſelben ganz oder theilweiſe durch Vertrag oder auf eine andere geſetllche 
Weiſe erwerben und mit feinem Gute vereinigen. 

So lange dieſe Auseinanderſetzung aber nicht geſchehen fl, bleiben 
dem Gutsherrn die in dieſem Paragraph erwähnten Verbindlichkeiten, mit 
der Ausnahme, daß reubanfen ame RN NER, von dem Def iger N 
Rräftigt werden müfen, 

$. 33. Wo während Ben letzten Kriege oder auch nachher bis zu Trini⸗ 
tatis 1809 ein Bauerhof wuͤſte geworden und gegenwaͤrtig ohne Wirth, auch 
ſonſt Niemand vorhanden iſt, welcher rechtliche Anſpruͤche an denſelben hat, fo 
der Gutsherr befugt ſeyn, ſolchen zu feinem Gute einzuziehen, wenn ſich bei 
der in einem einzigen Termin abzuhaltenden Subhaſtation kein Annehmer findet, 
5 welcher neben den laufenden 5 und ‚gütöbersiitßen Abgaben die Ruͤck⸗ 


85 34. Obgleich Wir die den Inkereſſenten bewilligte Freiheit ſich wegen 


8 der Entſchadigung des Berechtigten auf z Land oder die Nutzung davon zu 


einigen, nicht beſchraͤnken wollen; ſo ſoll doch bei der commiſſariſchen Ausein⸗ 


= anderſetzung mit Ausnahme der im F. 21. bemerkten Fälle, dahin getrachtet 
== ee ſolche in Land zu bewirken, hiebei aber die Abtretung eines eee 


RER 


. g ober 


oder 3 8 von 1 1 der drei Felder (811 137 2271. 20 a 
vor der Befriedigung durch einzelne Stucke (I. c. 3.) den Vorzug haben. 
Wegen einiger gemiſchter Eigentums ⸗ und Abhaͤngigkeits⸗Berhaͤltniſſe, 
EN, : wegen der Entſchaͤdigung der Gutspaͤchter und wegen der Jagd⸗ und Polizeys 
ar 8 Ausuͤbung wird auf die dem agen en Ann macher ter Wa e 
8 Brig been ei ien 


c Se Be ge 
Die bien nicht erblichen bäuerlichen Beſizungen bekrefend. 


F. 35. In dieſe Klaſſe gehören diejenigen Höfe, welche. von ben Guts, 
herrn an Bauern auf unbeſtimmte Zeit, oder auf gewiſſe Jahre, oder auch guf 
Lebenszeit gegen Abgaben, Part: und, Dienſte, in Benutzung überlaffen 

BOT: ſind. 
Sie unterſcheiden fi ch von en Höfen der Erſten Klasse durch die voilkführe 
liche Wiederbeſetzung beim Abgange des Paͤchters oder Nutznießers und durch 
die gewöhnliche, aber oft auch mangelnde Befugniß, dabei die Abgaben und 
Leiſtungen erhoͤhen zu duͤrfen. Das Eigenthum des Gutsherrn unterliegt aber 
eben ſo wie bei den erblichen Guͤtern der Einſchraͤnkung, daß er die Hoͤfe nicht 
einziehen darf, und daß er ſie mit Perſonen des Bauernſtandes beſetzt erhalten 
muß. Auch iſt er verpflichtet, „ſie in kontributions faͤhigem Stande zu erhalten, 
und die Steuern und andere Öffentliche Leiſtungen davon zu vertreten. 
„e de IN Preußen, Litthauen, Pommern, Ober⸗Schleſten, 
der Ucker⸗ und Neumark groͤßtentheils beſtehende Verhaͤltniß, wo der eigent⸗ 
liche Eigenthumer keine direete Einwirkung auf die Bewirthſchaftung und Kul⸗ 
tur des Gutes hat, und der jedesmalige baͤuriſche Suhaber ohne dauerndes 
Intereſſe dafuͤr iſt, hat noch groͤßere Nachtheile als das der ſchon erblichen 
Guͤter. Wir konnen daher die Fortdauer dieſes gemeinſchaͤdlichen Verhaͤlt⸗ 
niſſes nicht geſtatten; 7 ſondern wollen, daf * Mete e bende, 
worüber Wir Folgendes verordnen: 

H. 37. Die Dispoſitionen des Iſten Abſchnitts hinſt chtlich der erblichen g 
Sa gelten auch von den nicht erblichen, mit dem Unterſchiede, ; 

daß die Gutsherren, wenn keine guͤtliche Einigung auf andere Weiſe 

erfolgt, berechtigt ſeyn ſollen, die. Hälfte, der Beſitzungen an Aeckern, 

8 Woͤrthen, Wieſen, Holzung und Huͤtung zu ihren Guͤtern sernaunieben,. : 

SE = oder ſonſt willführlich daruber zu disponiren. = 
ER; ray ,, F. 38. Die andere Haͤlfte muß als freies unbeſchraͤnktes Genu, 2 
e, le, b FO. wie es im H. an, beſtimmt iſt, an den bisherigen Nutznießer oder Pächter 
„5 ee überlaffen, werden, wenn gegen deſſen Befaͤhigung und Aufführung ı nicht en 
FFFCCCCCCTCC . Deenzre , FCCCFCFCCCCCCCCCC . uf 90 Zen Üiyrenndfüuce Ar = „Äenigen > a 
eee $7.23.30.38.34 m. eee, , a, s 7 e 0,29 u. e . 5 Face 19. a , le, a) Kal 5 
20% Da en, ee . , ei A 8 Baer ein , IHN mel, Habe eee, . . eee eee, Mes Gag), 8 
. erde ON beg. Hel, Bande wee e, TE ae,. auf , Hana e e Ae, De ee, mu 
3 e, ee 5 5 wen . eren a > 3 * 42 , geren, 
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: oe 203 
jenigen imb e zu machen ſind, die nach der bisherige Berfaung zur 
Exmiſſion aus dem Beſtitz geſetzlich berechtigten. 

In dieſem Falle ſowohl, als bei deſſen freiwilligen D auf 
die Erwerbung des eigenthumlichen Beſitzes, iſt der Gutsherr an kein Subjeet 
gebunden, ſondern waͤhlt dieſes nach eigenem Gutfinden, ohne daß er h 
end iſt, ſich ein Kaufgeld zu bedingen. 27 ss su; 

. 39. Wenn Alter oder körperliche Gebrechen den zeitherigen Nieß⸗ 
braucher an der E igenthums⸗ Erwerbung hindern, ſo hat derſelbe Anſpruch auf 
einen lebenslaͤnglichen Alten⸗Antheil (Auszug), deſſen Ausmittelung und Ge⸗ 
währung nach der Obſervanz des Orts, der Annehmer des Hofes ſich nicht ent⸗ 
8915 kann. 

"ge 40. Die Ausgleichung wegen der Hälfte d der hähnchen Grundſtücke 
bol, nuf dreierlei Art zulaͤſſig ſeyn; 

A) durch Landtheilung, fo, daß jeder Theil wirklich die Haͤlfte Land hal t; 
3) ohne Landtheilung, durch Verguͤtung des Nutzungswerths dieſer Hälfte 
mit einer Koͤrner⸗Abgabe, die auf das ganze, dem Bauer z überloffende 
Loand gelegt und repartirt wird; 
O) durch Verbindung beider Arten der Ausglei a indem 1) von den 
berechtigten 5 des Landes, 3 in natura elne werden, z aber dadurch 
vergütet wird, daß die Bauern auf dieſes Fund die ihnen zukommenden 1 
alſo auf die ihnen insgeſammt verbleibenden & + des Ganzen, eine Koͤrner⸗ 
Abgabe uͤbernehmen, die vom Morgen Weizen⸗Acker 4 Metzen, halb 
Roggen, halb Hafer, vom Morgen Gerſten⸗Acker erſter Klaſſe 3 Mez⸗ 
zen, eiter Wat 2 Metzen, vom Morgen Haferland 1 1 Metze betragen 
darf 
> 6 de Nach welcher von dieſen brei Arten die Ausglecchung geſchehen 
ſoll, bleibt der guͤtlichen Einigung überlaffen. Koͤmmt aber ſolche binnen zwei 
Jahren, und in Preußen und Litthauen binnen drei Jahren, vom Tage dieſes 
Edikts an, nicht zu Stande, ſo ſoll der Gutsherr berechtigt ſeyn, zu bekamen, 
welcher Weg von jenen dreien gewaͤhlt werden ſoll. b 
8 Erfolgt ſo wenig die Einigung, wie die Provocation, ſo geſchieht die 
Auseinanderſetzung nach resp. 2 und 3 Jahren von Seiten des Staats. 

H. 42. Erfolgt die Theilung nach §. 40. A. in zwei auge Hälften, 
fo wird nach folgenden Regeln verfahren: 

D der Gutsherr beforgt die Abtheilung in zwei Portionen und Toofet als⸗ 
dann mit der Gemeine über diefelbenz 
b)) die Wieſen und Acker⸗Felder, welche die lehtere erhält, werden ihr 


Huͤtungsfrei überlaffen, dagegen darf fie aber auch die der Herrſchaft = 


verbleibende Haͤlfte nicht weiter behuͤten; 
= die Aecker werden nach Uebereinkunft in neue brei ober mehr ‚Be 
Er | wieder 


* 


+ 


= 3 nicht flat, doch iſt fie da zuläſſig, wo das Land vortheilhaft zu Acker 


— n — 


wieder eingetheilt, 50 in Ga neuen Felde 7 siet (gleiche Theil ge⸗ 
macht, wie Bauern gleicher Art vorhanden ende Das Loos entſcheidet 
demnaͤchſt den Antheil, den ein jeder erhaͤlt. 

d) Da ſolches unpartheiiſch entſcheidet; ſo ſoll es zu Bermelbung: koſtba⸗ 
rer und weitlaͤuftiger Abſchaͤtzungen, mit dergleichen Größe und Güte 
jedes Theils nicht ſcharf genommen, ſondern nur dahin getrachtet wer⸗ 
den, daß jeder Intereſſent ſein Land in . Felde, ſo a möglich, 

beiſammen liegend erhältz 

e) die Bauern koͤnnen die ihnen verbleibenden Weide⸗Reviere much Con⸗ 
venienz ferner gemeinſchaftlich benutzen, oder ſie auch zur privativen 5 
nutzung unter ſich vertheilen. 

Die Waldweide wird nicht bloß auf die Haͤlfte, ſondern ſo weit ein⸗ 
geſchraͤnkt, wie fie für den halben bisherigen Viehſtand bei Benutzung 


anderer Weide⸗Reviere und der Freiheit des Futtergewaͤchsbaues auf 


den ganz ſervitutfreien Aeckern annoch Beduͤrfniß bleibt. 


Kann ſie hiernach ganz entbehrt werden, ſo muß ſie aim: Beſten der 5 


Forſt⸗Cultur wegfallen. 
1) Bei den Holz⸗Revieren findet die ſpecielle Theilung wegen der Schwie⸗ 
rigkeit und Nutzloſigkeit der einzelnen Bewirthſchaftung in der Regel 


oder Wieſe aptirt werden kann. 
688 43. Wird die Auseinanderſetzung ich $ 40. C. bewerkstelligt; 


H. 
ſo geſchieht = in Abſicht eines Sechtels des Landes durch die daſelbſt bes 


merkte Koͤrner⸗Abgabe; in Abſicht der zwei Sechstel aber, welche der Guts⸗ 


herr einzieht, ganz auf die Weiſe, ige oben §. 13. und 20, Rn der 


T 


5 


erblichen Bauern beſtimmt iſt. 


F. 44. Ziehen beide Theile eine Ausgleichung in Körnern vor, koͤnnen 
lich aber über das Quantum nicht vereinigen; ſo wird ſolches nach dem 1 
der Haͤlfte der ſaͤmmtlichen Laͤndereien beſtimmt. 


Fi. 45. Macht die Lage oder Größe der Feldmarken und Hoͤfe eine ü 
generelle oder partielle Translokation der Höfe oder der bisherigen Beſitzer 


ſelbſt auf andere Vorwerks⸗ Felder rathſam und der beſſern Cultur angemeſ⸗ 


® fen: fo ift fie zulaͤſſig, wenn der Gutsherr im Fall ein dne t noͤ⸗ 


thig wird, ſolchen auf eigene Koſten uͤbernimmt. 
§. 46. Sind die Bauerguͤter nach dem Dafürhalten bir: Behörde fo 
Hein, daß die Hälfte davon keine ordentliche FR Fate wuͤrde; 
fo findet die Vorſchrift des §. 21. ſtatt. 
Diejenigen Landleute, welche nur wenige Morgen Land befi itzen und 
Honddienſte leiſten, werden als Dienſtleute der Vorwerker betrachtet, daher 
8 a a ihre 


tn 4 
ihre Verhaͤltniſſe nur En wechſelſeitiges e verändert werden 5 


koͤnnen, z. B. in Preußen die Inſtleute. 


$. 47. Die Steuer⸗Entrichtung richtet ſich nach dem Landbeſitz r und 
wird alſo nach Verhaͤltniß der Landvertheilung repartirt., - 
F. 48. Dagegen werden die Communal⸗Abgaben und Leiſtungen von 

den Bauerhoͤfen allein getragen; auch ſollen ſie 

. H. 49. verbunden ſeyn, die im H. 16. bemerkten Huͤlfsdienſte zu über: 
nehmen, ohne dafür eine beſondere Berguͤtung fordern zu koͤnnen, da fie vor 
den bisher erblichen Bauerguͤtern voraus haben 1 daß ſie ihr ſaͤmmtliches Land 
hutfrey vom Gutsherrn erhalten 5 

§. 50. Wegen des Brenn: Materials und der Hofwehr gelten die obigen 
Vorſchriften im H. 15. und 18. 
§. 51. Die fernere Abgabe des Brenn- Materials, des Sammelns der . 

Waldſtreu und die Geſtattung eines Theils der bisherigen Waldweide der Un⸗ 
terthanen geſchieht in der Abſicht, daß durch deren gänzliche Entziehung die 5 
wirthſchaftlichen Verhaͤltniſſe der letzteren nicht alterirt werden ſollen. Eben ſo 
hat die Beibehaltung einiger Huͤlfsdienſte den Zweck, Zerrüttungen oder große 
Verlegenheiten der Vorwerks-Wirihſchaften, die durch den Mangel an Arbei⸗ 
tern entſtehen koͤnnten, zu verhindern. Deshalb ſollen dieſe gegenſeitigen Lei⸗ 
ſtungen da, wo ſie irgend entbehrt werden koͤnnen, unterbleiben, und Wir 
weiſen die Behoͤrden hiemit an, in dieſen Fällen die Auseinanderſetzung dadurch 

vollſtaͤndig zu machen, daß gegen den Verzicht der Gutsherrſchaft auf die Huͤlfs⸗ 
dienſte der Unterthanen deren etwanige Waldweide⸗ und Brennholz⸗ Bezug auf 

hoͤre. Neue Hoͤfe, welche aus Bauerlaͤndereien gebildet werden, erhalten auf 5 
die Weide⸗ und Holz⸗Gerechtſame der Vorbeſitzer keinen Anſpruch, es waͤre 
denn, daß ihnen folcher von den mit dieſen Servituten belaſteken Gütern frei⸗ 
willig eingeräumt wuͤrde. 

i . 52. Die Regulirung der Verhaͤltniſſe dieſes Abſchnittes muß eben⸗ 
falls binnen vier Jahren erfolgen, und finden die Vorſchriften des H. 23. auch 
Di Anwendung. 5 

§. 53. Fur die Provinzen Oſt⸗ und Weſt⸗ Pleußen und Litthauen ſoll 
zur Vollendung dieſer Einrichtung eine Friſt von ſechs Jahren verſtattet ſeyn. 

mm 54. Wegen Einſchraͤnkung der Dispofitionen über die Höfe bis Uta. an, des, in, e. 

dieſem Zeitpunkt, ſo wie wegen der eingezogenen Hoͤfe und der Hofwehr, gelten 2 5 

ebenfalls die Vorſchriften, welche im H. 18. 31. 32. und 33. gegeben ſind. Auch 

ſoll die . W der Verſchuldung nach dem $ 2% hier ebenfals 

gelten. f 


SA 
5 r „ 
. Rr ene A rn 


17 ; 
RER EN. ELEND 


In Abſi cht Bu Been und Reparaturen wird denn, daß folde 

eben fo, wie bei bisher erblichen Gütern von dem jetzigen Inhaber uͤbernom⸗ 
men werden muͤſſen. Will ſich ns dazu nicht verſtehen, fo iſt der Guts⸗ 
En 5 herr⸗ 


E 
3 = 
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herr befugt, ihn zu exmittiren und entweder den Hof einem andern Beſt iger 
zu übergeben, ober mit der Verpflichtung zum Aufbau zu weraͤußern. f 


e u al, 235, 55. Im $. 24. iſt verordnet worden, daß die Beſitzer verſchuldeter 8 


5 FIRE ar 


E 


8 70: 


Guͤter berechtigt ſeyn ſollen, einen Theil der einzuziehenden Grundſtuͤcke zu ver⸗ 
kaufen, um den Aufwand, den der Erſatz der Dienſte fordert, damit zu be⸗ 
ſtreiten. 

Wir wollen dieſe Verfuͤgung hiemit auß die in dieſem Abſchnitt beruͤhr⸗ 
ten Guͤter ohne Ausnahme ausdehnen, und die Beſi itzer berechtigen, ee 
der beſſern Benutzung dieſer Grundſtuͤcke: 

a) neue Vorwerke oder baͤuriſche Etabliſſements darauf anzulegen; > 

b) die Capitale dazu entweder durch Verkauf eines Theile dieſer Grund⸗ 
ſtuͤcke, oder durch Anlehn darauf anzuſchaffen; 

c) die letzteren in dieſe Vorwerke und Etabliſſements dergeſtalt hypotheka⸗ 
riſch verſichern zu laſſen, daß fie die erſte Hypothek erhalten, und nur 
der üͤberſchießende Werth auf die Schulden des Hauptguts gerechnet wird, 
und fuͤr ſolche mit haftet. 

Die Verlegenheit, worin viele Gutsbeſt itzer gerathen koͤnnen, wenn ſie 


keine Gelegenheit haben, jene eingezogenen Ländereien an ngemeſſen zu verkaufen, ee 


oder zu verpachten, macht die eben erwähnte Befugniß nothwendig. : 
$. 56. um aber außerdem noch die Cultur der verſchuldeten Guter, 


| die bei dem Mangel an Eredit bei dieſen Ausgleichungen leiden koͤnnte, zu 


ſichern, und den Werth derſelben, zum Beſten der Schuldner und Gläubiger 
zu erhalten und zu erhöhen; fo ſoll ferner nachgegeben werden, daß auch zu 
nöthigen Bauten und anderen Wirthſchafts⸗ Nothduͤrften ein Theil jener Kauf⸗ 
gelder verwendet. werden duͤrfe, wenn durch das Zeugniß zweier Kreis⸗ Ver⸗ 


ordneten nachgewieſen wird, daß die Verwendung wirklich noͤthig ſei. In die⸗ 


ſem Falle iſt auch bei Lehnen, Fideicommiſſen und Majoraten der Conſens der 
Agnaten und Intereſſenten nicht erforderlich. a 

$. 57. Da auch noch einige andere Verhaͤltniſſe vorhanden fi nd, bie einen. 
Einfluß auf die Cultur der Guter haben und einer Abänderung. und een Be⸗ N 


ſtimmung beduͤrfen; ſo verordnen Wir darüber folgendes: 


A. Das Dienſtverhaͤltniß der in einigen Theilen Schlesiens und 2 pon i in 

Oberſchleſien exiſtirenden Dreſchgaͤrtner, die nicht Eigenthuͤmer ihrer Stellen 
‚find, und für ihre Dienſte durch angewieſene Ländereien abgelohnt werden, 
iſt ſowohl für den Dienſtberechtigten als Dienſtpflichtigen zweckwidrig. Es 

fol daher dem Gutsherrn unter naehſtehenden Beſchraͤnkungen die Eine N 

hung, Verlegung und Pareellirung frei gelaſſen werden: 

1) So viel Gaͤrtner⸗Beſitzungen das Cataſtrum eines Dorfes der Zahl nach 
angiebt, mien als Stammgartner⸗ Beſitzungen conſervirt bleiben. 

ö = 7 29 Der 


\ . a 5 
= me. g 
2) Der Uißfang und die Große derſelben darf nicht unter drei und nicht uͤber 
Lilieer Magdeburgiſche Morgen, inch Hof⸗ und Gartenraum betragen. 
3) Dieſe Beſitzung nebſt einer angemeſſenen Wohnung wird ein freies Ei⸗ 
genthum des bisherigen Nutznietzers, es ſey denn, daß die Beſtimmung 
f des 38ſten §. wegen Exmiſſion auf ihn Anwendung findet. 
Dagegen eeſſiren ee 2 
81:4) die mit dem fruͤheren Dienſtverhaͤltniß verbunden geweſene Emolumente, 
des freien Bauholzes, der Waldweide⸗ und Waldſtreu⸗Berechtigung. 
5). Wo die Gartner bisher zu Brennholz berechtigt waren, ſoll in Erman⸗ 
gelung gütlicher Einigung, die Quantitat deſſelben und die dafür zu lei⸗ 
tende Verguͤtigung durch die nach Vorſchrift der Verordnung wegen der 
Gemeinheits⸗Theilungen anzuſtellende Schiedsrichter beſtimmt werden. 
JJ BAR Ne 97 cc neigen . At 
6) der kuͤnftige Eigenthuͤmer fuͤr die unentgeldliche Ueberlaſſung dieſer Be⸗ 
ſttzung verpflichtet, dem Guts herrn während eines Zeitraums von J Jah⸗ 
en, vom letzten Maͤrz 1812. an gerechnet, gegen das in der Gegend uͤbliche 
LTLTagelohn, ſey es durch baare Bezahlung, oder durch Getreide, beſonders 
= beim Ausdruſch (durch Hebe) die geforderten Dienſte zu verrichten. =: 
7) Die Husinittelung dieſer Ablohnung geſchieht entweder durch freiwillige 
UAUuebereinkunft oder durch ſchiedsrichterliches Ermeſſen. a 
8) Bei dem Auf⸗ und Umbau dieſer Stammſtellen dürfen ſolche zuſammen 


gebaut und ſo ſituirt werden, daß die unbewohnt gewordenen altern 
Etabliſſements zur Fundirung der neuen Dienſt⸗Familien, durch welche 
den Hoͤfen die zur Arbeit noͤthigen Haͤnde verſchafft werden ſollen, ver⸗ 


2 
„ 


Apen dets werden können.. ur 
99) Alle in neuern Zeiten von den Gutsherren a 


= | uf ihre Koſten und Bon ihren 

LKELandereien ctablirten, im Cataſter nicht aufgeführten Gaͤrtner⸗Poſſeſſionen, 

werden als Dienſt⸗Familien⸗Etabliſſements angeſehen, bei denen nach 
dem göſten H. eine freie Uebereinkunft zwiſchen dem Gutsherrn und Inha⸗ 

8 bern die gegenſeitigen Rechte und Pflichten angiebt und beſtimmt. N 
AJgn den Faͤllen endlich i EN 
T0) in welchen dieſe Umwandlung der Dreſchgaͤrtner⸗Beſitzungen in freies 
CECEiigenthum ſogleich durch örtliche Hinderniſſe, oder Mangel an Etabtiſſe⸗ 
ments ⸗ Kapital nicht ausfuͤhrbar iſt, bleibt es bei der allgemeinen Beſtim⸗ 

mung im H. 23, daß durch einen Zeitraum von J Jahren, das bisher be⸗ 
ſtandene Dienſtverhaͤllniß ungeſtort fortdauern könn. 
B. Da die Dreſchgaͤrtner⸗Stellen in jenem Theil von Schleſien, wo ſie die In⸗ 
haber eigenthuͤinlich beſitzen, früher abgebaute Etabliſſements der Dominien 
ſind, deren Beſitzer für ihre Handdienſte durch Aequivalente in Koͤrnern, 
Geeld und beſonders der ſe g. Mandel, ſo abgelohnt werden, daß ihr Intereſſe 
8 : 3 


* 


4 
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mit ben. des Dominii innig verbunden iſt, ihre Dotitung in Land ir nur a 
in wenigen Morgen beſteht, die fo, wie das Haus ihr vollkor menes Eigen⸗ 
8 N thum ſind und von ihnen, wenn ſie nicht ferner in dem Dreſchgaͤrtner⸗ 
8 Berhaͤltniß bleiben wollen, an jeden We verkauft werden koͤnnen; ſo 
beſtimmen Wir, daß ö 
1) in den Dienſtverhaͤltniſſen dieſer eigenthümlichen Gärtner, Nach gegen⸗ 
waͤrtiges Edikt nichts veraͤndert werden ſoll und dieſelben, da ſie als 
Vorwerksgeſinde betrachtet werden muͤſſen, nicht befugt find, auf Ab⸗ 
loͤſung der Dienſte durch ſchiedsrichterliches Erkenntniß Onzufragen. 
Es bleibt jedoch 
2) den Gaͤrtnern die freie Veraͤußerung ihrer Stellen ferner geſtattet, auch 
3) beiden Theilen freigeſtellt, ſich durch gütliche Uebereinkunft uber die Ab⸗ 
geltung der Dienſte zu einigen, in ſo weit die Rechte eines Dritten dabei 
nicht gefaͤhrdet werden; fo wie es auch N 
4) dem Gutsherrn frei ſtehen ſoll, auf Aufhebung der bisherigen Ablohnung 
durch Mandel, Koſt und dergl. gegen ein vollkommenes Aequivalent in 
Land, Koͤrnern oder Geld anzutragen, woruͤber alsdann in e 
1 Einigung die Schiederichter zu er ‚haben. 18 
Was a 


. 


3 3) die in Schleſten befindlichen ſchon n amlichen Kegler Ad rei 
leute betrifft, welche außer ihrem Erbzins nur wenige beſtimmte Hand⸗ 
5 dienſte zu leiſten haben, ſo ſoll dieſen die Berufung auf deren Abloͤſung 
gegen Entſchaͤdigung nach ſchiedsrichterlichem Ermeſſen zwar zuſtehn; 
wenn jedoch bei Compenſation der gutsherrlichen Leiſtungen an Graͤſerei, 
Weide, Feuerung u. ſ. w. hiergegen ſich ergaͤbe, daß ſolche die Dienſte 

an Werth überwägen, fo ſollen dieſe Freileute darauf keinen Ueberſchuß 

an Verguͤtigung zu fordern berechtigt ſeyn, ſondern dieſen, wie billig, 
durch die ohne Entſchaͤdigung aufgehobene Erbunterthaͤnigkeit und die 
daraus ehemals geſtoſſenen Abgaben. a bereits ausgeglichen ne 


ER werden. 
,. e 0. Die Jagd⸗ Gerechtigkeit, bleibt auch nach = Auseinanderſetzung, bei dem 
e urſpruͤnglichen Dominialhofe, da die Ausuͤbung durch kleine Grundbeſitzer 


viele Nachtheile hat. Um ſolche aber auch anderer Seits gegen Beſchaͤdigun⸗ a 
gen zu ſchuͤtzen, ſo ſoll aller Schaden, welcher durch das Jagen oder Wildfraß 
erweislich entſteht, durch den Jagdeigenthuͤmer vollſtaͤndig erſetzt werden. 
D. Bei der Ausgleichung welche zwiſchen dem Gutsherrn und ſeinen bisherigen 
Bauern durch Land geſchieht, kann die Ueberlaſſung eines ganzen Feldes oder 
zuſammenhaͤngender Randtheile mehrerer Felder, durch Grundſtuͤcke gehin⸗ 
dert werden, welche ſchon vorhandene Eigenthuͤmer darin beſitzen. Wir 
verordnen deshalb, daß ſich re Grundbeſitzer in e Faͤllen einen 
5 u 
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Untauſch ihrer A Aetker len laſſen ih wenn Me dabei in Sippe der 
Lage und Qualität hinlänglich entſchaͤdigt werden. : 
. 58. Wegen einiger anderer Anordnungen zu Verbeſſerung der Lon⸗ 
des- Cültur ergeht eine beſondere Verordnung. 
In Abſicht der Jurisdiction und polizeilichen Verhäͤltniſſe, wird durch 
dieſe Verordnung nichts veraͤndert. 

F. 59. Um eine ſchnelle und ſachverſtaͤndige Ausführung der hier ver⸗ 
ordneten Maaßregeln zu befördern und zu fichern, werden Wir für jede Pro⸗ 
vinz eine beſondere General⸗ ⸗Commiſſion aufftellen, die ſich ausſchließlich mit 
dieſen Gegenſtaͤnden befehäftigen und vorzüglich dahin wirken ſoll, daß die Aus⸗ 


= einanderſetzung durch gütliche Einigung der Intereſſenten und in deren Erman⸗ 


gelung durch Commiſſio onen erfolge, und alle Weitläuftigkeiten vermieden 
werden. 

„ dieſe Vorſchriften auf verpachteten Guͤtern waͤhrend der Pachtzeit 
zur Vollziehung kommen, ſollen die etwanigen Remiſſions⸗ und Entſchaͤdigungs⸗ 
Forderungen der Pächter in Ermangelung gütlicher Einigung ebenfalls unter 
Leitung dieſer Commiſſionen durch Schiedsrichter 19555 wirthſchaftlichen Grund⸗ 
fäßen entſchieden werden. s 

Der Eifer Gutes zu wirken, hat hier ein großes und freies Feld, das 
allgemeinſte Intereſſe ruft ihn hin auf daſſelbe. Wir hoffen ihn auf allen 
Punkten zu finden, wo es Schwierigkeiten zu loͤſen giebt. Hierauf ſey das 
Bemuͤhen wahrer Patrioten gerichte! 

Unſere Abſicht hiebei iſt lediglich, Unſern getreuen Unterthanen, sowohl 8 
den Ritterguts⸗Beſitzern, als denen des Bauernſtandes, neue Beweiſe Unferer 
Liebe und Sorgfalt für Sie zu geben, und wir werden Unſere desfallſtgen Be⸗ 
muͤhungen belohnt finden, wenn die Wohlthaten, die daraus entſpringen, er⸗ 
kannt und bald und allgemein benutzt werden. Wir fordern wiederholt hierzu 
auf und befehlen allen Behörden, ſich nach dieſer Verordnung gone zu ger 
und fie, fo weit es ſie angeht, zum Vollzug zu bringen. ; 

Gegeben . den Taten en 1811. 


Friedrich Wilhelm. 
Hardenberg. e. 
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Thun, Eund und fügen, de zu wiſſen: Das e Land EN 


a Monarchie befand ſich bisher im Ganzen in einein ungünſtigen Zuſtande. 


Um ihn zu verbeſſern, haben Wir die Unterthänigkeit aufgehoben und die 


große Laſt des Vorſpanns und der Fouragelieferung erlaſſen. Inzwiſchen 


reichen dieſe Wohlthaten! und Andere, die aus der Gewerbefreiheit entspringen, f 


immer noch nicht hin, das Wohl der Landbewohner gruͤndlich und dauernd zu 


befördern. Mit Ausnahme Niederſchleſtens fehlt dem groͤßten T Theile derſel⸗ 

ben das Eigenthum, und da, wo es vorhanden I e 85 nn 
seichränfungen. > 

Di.ie durch Unſere Edikte vom 9. Oetober 1807. 5 27. October . 

gegebene Verheißung wegen allgemeiner Verleihung des Eigenthums, geht 


nn durch das Edikt vom heutigen Tage wegen Regulirung der guts herrlichen und 


bäuerlichen Verhäͤltniſſe in Sa Bez Ai werden, theils durch ſolches, 
theils durch die e ergeh hende emeinhe eits theilungsordnung Beſtimmun⸗ 


gen egeben, wie d lie Abhängigkeitsverhäͤltniſſe der bäuerlichen Grundbeſitzer 
5 abge oͤfet und die Servituten, welche 5 Cultur binde ich ſind „ e 


werden konnen. 
um nun die noch 56855 Sinbernife völlig aus 55 Wege zu räumen, 


und Unſere getreue Unterthanen in die Lage zu ſetzen, ihre Kraͤfte frei anwen⸗ 


den, und Grund und Boden, ſo weit ſolche keicheng; Ba heſter Silit ber 
nutzen zu fönnen, verordnen Wir wie folge: 


F. I. Zuvorderſt heben Wir im Algemeen alle Befhränfungen 8. 
Grundeigenthums, die aus Vers 5 . ent 5 ne 
gänzlich auf, und fegen feſt: e 2 
daß jeder Grundbeſitzer ohne Ausnahme befugt ſehn ſoll, Er feine 
Grundſtücke in ſo fern frei zu verfuͤgen, als nicht Rechte, welche Drit⸗ 
ten darauf zuftehen, und aus Fideicommiſſen, Majoraten, Lehnsver⸗ s 
band, Schuldverpflichtungen, Servituten und dergleichen des en, 
dadurch verletzt werden. N 


Dem gemäß kann mit Ausnahme dieſer Falle, jeder Eigmtküner fein 


Gut oder feinen Hof durch Ankauf oder Verkauf oder fonft auf rechtliche 


Weiſe willkuͤhrlich vergrößern oder verkleinern. Er kann die Zubehoͤrungen 
an einen oder mehrere Erben uͤberlaſſen. Er kann ſie vertauſchen, verſchen⸗ 
ö a : ken, 


x 
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ken, oder ſonſt nach Willkühr im rechtlichen Wege damit ſchalten, ohne zu 


einer dieſer Veranderungen einer beſonderen Genehmigung zu beduͤrfen. 
Dieſe unbeſchraͤnkte Dispoſition hat vielfachen und großen Nutzen. Sie 


iſt das ſicherſte und beſte Mittel, die Grundbelitzer vor Verſchuldungen zu 


bewahren, ihnen ein dauerndes und lebendiges Intereſſe für Verbeſſerung ihrer 
Guter zu geben, und die Cultur aller Grundſtuͤcke zu befoͤrdern. 
Erſteres geſchiehet dadurch, daß bei Erbtheilungen, oder ſonſt entſte⸗ 


henden außerordentlichen Geldbeduͤrfniſſen des Annehmers oder Beſitzers eines 


Hofes ſo viele einzelne Grundſtuͤcke verkauft werden koͤnnen, daß derſelbe 
ſchuldenfrei bleibt oder es wird. 1 + ne 


Dias Intereſſe giebt die, für eltern fo wunſchenswerthe und wohlthä⸗ 
tige Freiheit, ihr Grundeigenthum unter ihre Kinder nach Willkuͤhr zu ver⸗ 
theilen und die Gewißheit, daß dieſen eine jede Verbeſſerung zu Gute kommt. 
Die Cultur endlich wird eben hierdurch und zugleich dadurch geſichert, 
daß die Grundſtuͤcke, welche in der Hand eines unvermoͤgenden Beſitzers eine 
Verſchlechterung erlitten hätten, bei dem Berkauf in bemittelte Hande gerathen, 

die ſie im Stande erhalten. Ohne dieſen einzelnen Verkauf wird der Beſitzer 


‚= 


ſehr oft tiefer verſchuldet und der Acker entkrdfte, 


Diurch die Veraͤußerung wird er ſchulden⸗ und ſorgenfrei, und erhalt 


Mittel, das ihm verbleibende Land gut zu cultiviren, Es bleibt alſo alles 


Land bei dieſem beweglichen Beſitzſtande in guter Cultur, und deren einmal 
erreichter Punkt kann durch Induſtrie und Anſtrengung wohl noch hoher ge⸗ 
bracht werden, ohne äußere flörende Einfluſſe aber iſt ein Zurückſinken nicht 
leicht zu beſorgen. : 2 Br ee 


1 


Aus der Vereinzelung entſpringt noch ein anderer ſehr beachtenswerther 2 


Vortheil, der Unſerm landesvaͤterlichen Herzen beſonders angenehm iſt. Sie 
giebt namlich den ſogenannten kleinen Leuten, den Kaͤthnern, Gärtnern, 


Budnern, Haͤuslern und Tageloͤhnern Gelegenheit, ein Eigenthum zu erwer⸗ 


7 


ben, und ſolches nach und nach zu vermehren. Die Ausſicht hierauf wird dieſe 
zahlreiche und nuͤtzliche Klaſſe Unſerer Unterthanen fleißig, ordentlich und 
ſparſam machen, weil ſie nur dadurch die Mittel zum Landankauf erhalten 
Nonnen ER AR a 
0 Viele von ihnen werden ſich empor arbeiten und dahin gelangen, ſich 


durch anſehnlichen Landbeſitz und Induſtrie auszuzeichnen. Der Staat erhält 

alſo eine neue ſchaͤtzbare Klaſſe fleißiger Eigenthumer, und durch das Streben, 
ſolches zu werden, gewinnt der Ackerbau mehr Hände, und durch die vorhan⸗ 

denen in Folge der freiwilligen größeren Anſtrengung mehr Arbeit als bisher. 
F. 2. Damit das erbpachtliche Verhaͤltniß kein Hinderniß der Verein⸗ 


5 zelung bleibe, fo. foll eines Theils die Verwandelung in freies Eigenthum, ſo⸗ 


weit dies rechtlich angeht, erleichtert, andern Theils aber bis dahin eine Ein⸗ 


richtung 
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8 richtung getrofen werben, die jenen Zweck ohne Rache des Erempästrs | 


ft Ren: Er 
3 Zu dem Ende lt: a me 
. ee, 3) der Letztere verpflichtet ſeyn, ſi ch die Ars des Eanons na dem 


a, , ae Fünt 


IE e, Anja Zinsfuß von Vier Prozent gefallen zu laſſen, und ſolche auch, nach vor⸗ 
ER. , ͤ e hergegangener halbjaͤhriger Kuͤndigung, ſueceſſiv in zertheilten Summen, 
, e jedoch nicht unter Hundert Thaler, nach der Convenienz des Erbpaͤchters 2 


RZ u A. Marsa" Je 
€ Feen. eee ee, e 
e, „ Sg 


Seien anzunehmen; ; 


5 geb, macht werden konnen. Iſt dies geſchehen, fo hat 


c) der Erbpaͤchter die Befugniß, einzelne Theile dergeſtalt zu W 


daß er entweder 


b) das in Veränderungsfaͤllen anfüllige Laudemium und andere unbestimmte : 
in aan u Abgaben, follen auf eine Jaͤhrlichkeit beftimmt und ebenfalls abloßzlich ge⸗ 


3 ) ein Kaufgeld bedingt, und damit den Capitalwerth der Abgaben ad a. 


und b. an den Erbverpaͤchter, ſo weit es noͤthig iſt, berichtigt, oder 
a 99) dieſe Abgabe an den Acquirenten mit einer Erhöhung von Vier Prozent 
Br. der jährlichen Abgabe überträgt, welche letztere den 5 für 
SE die Mühe der einzelnen Einhebung entſchaͤdigt; 
7) bis zur Abloͤſung der Hälfte des Canons darf der Erbpächter keine 


Wieſen und bis zur Vollendung der Abloͤſung durchaus gar keine Ge⸗ 8 


baͤude veraͤußern. 
Sollte in beſondern Fallen eine Abweichung von dieſer letzten Beſtim⸗ 


mung noͤthig und ohne Nachtheil des Erbverpaͤchters zulaͤſſig ſeyn, ſo kann ſie 


nur auf Entſcheidung der nach der Gemeinheitstheilungs⸗Ordnung angeordneten 
i Schiedsrichter ſtatt finden. 

F H. 3. Auch die Staatsabgaben und Laſten ſollen niemals ein Hinder⸗ 
8 naß der Vereinzelung ſeyn. Wir haben vorzüglich deshalb mit den Theil der⸗ 


felben aufgehoben, der auf dem Ganzen der Güter ruhte und nicht vertheilbar 


8 ? auf die einzelnen Theile war, wohin namentlich der Vorſpann und die Fourage⸗ 
Lieferung gehoͤrte. Der Militair⸗Vorſpann, der nothwendig bleiben mußte, 


ohne Ausnahme nach Maaßgabe ihrer Anſpannung getragen wird. Die neuen 


Abgaben des platten Landes ſtehen ebenfalls nicht im Wege, da fie entweder 


hat dadurch aufgehört, ein Hinderniß zu ſeyn, daß er von allen Grundbeſitzern 


direct oder indirect blos perſoͤnlich find. Es bleibt daher nur noch die Schwie⸗ 


rigkeit wegen der Grundſteuer zu beſeitigen, und dies ſoll dadurch geſchehen: 


daß ſolche hei Bereinzelungen auf die abzutrennenden Theile verhalt 


nißmaͤßig repartirt wird. 

Die Repartition geſchiehet nach der Entſcheidung des im H. Ar. bemerk⸗ 
ten Landes⸗ Oeconomie⸗Collegii, welches von dem Kreisſteueramt und nach 
Befinden auch von einem Kreisverordneten Gutachten daruͤber erfordert. Die 

Ver⸗ 


— 


Vertheilung iſt ebenfalls wie in dem Fall acl B. $. 2. mit einer Erhoͤhung von 


Vier Prozent zur Beſtreitung der mehrern Rendanturkoſten verbunden. 
H. 4. Die Einſchraͤnkungen, welche theils das allgemeine Landrecht, 
theils die Provinzial⸗ Forſtordnungen in Anſehung der Benutzung der Privat⸗ 
waldungen vorſchreiben, hoͤren gaͤnzlich auf. Die Eigenthuͤmer koͤnnen ſolche 
nach Gutfinden Jan ala e bn Bree und urbar machen, wenn ihnen 
nicht m Dritten oder Berechtigungen Anderer entgegenſtehen. 

S. 5. Mit dieſer Einſchraͤnkung konnen auch landwirthſchaftlich be⸗ 
nutzte Grundſtuͤcke in Forſt verwandelt und ſolche jeder andern beliebigen 


= Veränderung unterworfen. werben, daher denn auch die in mehreren Provin⸗ 


zen beſtehende Verordnung, daß baͤuerliche Grundſtuͤcke nicht zuhgſttellt bleiben 5 FE 


bürfen,, hiemit aufgehoben wird. i 

„ g. , Die Realgläubiger oder etwa vorhandene Lehns⸗ Fideikom⸗ 
miß⸗ und Majorats⸗ Berechtigte duͤrfen einer veraͤnderten Benußung der 
Grundſtüͤcke niemals widerſprechen und muͤſſen ſich auch jede Vereinzelung und 
außerordentliche Holzverkaͤufe gefallen laſſen, wenn nach der Vorſchrift des 
Edikts, wegen der gutsherrlichen und bäuerlichen Verhaͤltniſſe und der erfol⸗ 
genden Gemeinheitstheilungsordnung dieſe Operationen nach dem Gutachten 
zweier Kreisverordneten noͤthig find und die Verwendung der Kaufgelder ent⸗ 
weder in die Subſtanz der Güter oder zur Tilgung der darauf haftenden, den 
übrigen Hypothekarien vorſtehenden oder die Mitberechtigten auch mit ver: 
pflichtenden Realſchulden geſchiehet. 

7 §. 7. Jedem Grundbeſitzer ſteht zwar frei, fo viel Arbeitsfamilien, 
wie er zu beduͤrfen glaubt, auf ſeinem Eigenthum anzuſetzen und ſolche ganz 
oder theilweiſe durch Landnutzung abzulohnen. Damit ſich aber hierdurch 
nicht neue Culturſchaͤdliche Verhaͤltniſſe bilden, fo ſollen die Miethsvertraͤge 


einen Zeitraum von laͤngſtens Zwölf Jahren umfaſſen, erbliche Ueberlaſſungen 


ſolcher Stellen aber niemals unter Verpflichtung zu fortwaͤhrenden Dienſten 
geſchehen, ſondern nur im Wege des Verkaufs oder mit Auflegung einer be⸗ 
ſtimmten Abgabe an Geld oder Koͤrnern, zulaͤſſig ſeyn. 
a $ 8. Die Verordnung, nach welcher keine Ausländer zu Guts⸗ und 
Amtspaͤchten zugelaſſen werden ſollen, wird gänzlich aufgehoben. 
$ 9. Da die Beſtimmung des H. 452. im Allgem. L. R. Thl. II. 
Tit. 212 f 
daß der von einem Paͤchter uͤbernommene Viehſtand ab feines. Be: 
ſitzes zum Nachtheil des Düngers nicht weiter vermindert werden darf, 
als letzterer von ihm auf andere Art wieder erſetzt wird, 
zu weitlaͤuftigen Prozeſſen Anlaß geben kann, ſo wird verordnet: 
daß in dieſer Hinſicht nicht auf die Anzahl des Viehes geſehen werden f 
ſoll, ſondern darauf, daß nach dem buten der Sachverſtaͤndigen . 
eine 


* 
* 
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wem; ae ss n ſo ſtarke Quantität ſelbſt benennen gige; as 
ehe durch das vorhandene Vieh wirthſchaftlich conſumirk wird. x 
F. 10. Nach Aufhebung der, in der Verfaſſung gegründeten: Cilturbin- 
derniſße bleiben noch diejenigen zu entfernen, welche aus besondern Berhalcnlſen; 
und Servituten entſpringen. 7, 112 = 
RR nachtheilig die letter im dllgemzinen find, ſo ſteh en fie 50 chunt 80 : 
einmal eingefuͤhrten Landbau in den meiſten Gegenden in einer jo engen Wer: 
bindung, daß ſie ohne Gefahr der Zerrüttung nicht mit einemmale aufgehoben 
werden können, ſondern nur nach und nach gelöfet werden durfen. Letzteres 
ſoll ſo weit geſchehen, wie es fuͤr die freie Anwendung der vorhandenen Kräfte 


Bedurfniß, oder ſonſt nuͤtzlich und ohne Verluſt für die Berechtigten zuläffig ig iſt. 


Sehr viel kann und ſoll zu dieſem Zweck ſchon durch Abſtellung einge⸗ 


\ ſchliche ner Mißbraͤuche und durch Verweiſung der Servitutsausuͤbung in die 


* 


geſetzlichen Schranken gewirkt werden. Wir werden deshalb das Nöthige nach⸗ 
ſtehend verfügen, zugleich aber einige Anordnungen treffen, die den Grundbe⸗ 


ſitzern erlauben, die Reſultate des verbeſſerten Landwirthſchaftlichen Betriebes 


zit benutzen, ohne gezwungen zu ſeyn, durch die ſehr koſtbaren und oft ſchwie⸗ 
rigen Speaatteparatiohn‘ Mr aller Gemeinſchaft mit anderen em: 
zu treten. in SE ee ni, 
. Ae Als nächſtes und einfaches Wiel dazu verordnen Wir: 
daß der dritte Theil der Ackerlaͤnderei einer jeden in Weidecommunidn 
befindlichen Feldmark unter den nachfolgenden Beſtimmungen von der 
a Hero! Huͤtung befreiet 3 der prigativen nen der Beſizer uͤberlaſſen 
* werden ſoll. BET e 
§. 12. Es hängt von den Fuhabern der Mehrheit des Landbeſtzes ab, 
Wo dieses Drittel gewählt und ob es in einem Felde oder in mehreren genommen 
werden ſoll. Sit ein Dominium dabei intereſſirt, ſo muß ſich die Gemeinde 
mit ſolchem einigen, und ſtehet dies nicht zu bewirken, ſo findet die im F. 42. 
erwähnte ſchiedsrichterliche Entſcheidung ſtatt, von welcher keboch in — 
vn eine Berufung auf Reviſton nicht zulaͤſſig ſeyn ſoll. au 
Zur Direction hierbei dient, daß das Drittel in der Nähe des d Dorfs, 
und wo moͤglich gleichmäßig von allen Feldern genommen werden muß damit 5 
die Benn itzung der ubrigen z derſelben ungeſtoͤrt bleibt. 5 
L. 13. Beſondere und fremde Huͤthungsberechtigte, worunter der Guts 5 


herr nicht zu zählen if, muͤſſen, in ſo fern fie durch dies Huͤthungsfreie Drittel 
verlieren, von der e nach Verhaͤltniß der Größe und Guͤte des Ackers 


entſchädigt werden 
In Ermangelung einer guͤtlichen Uebereinkunft wird Feige ee 
1 von dem Orittheil iſt dasjenige abzuziehen, welches jeder Aserbefi iger 
nach dem Rn L. R. Th. I. Tit. 22. H. 119. oder un der Obſervanz, 


dem 


2 1 
— 


diem Futterbau bisher ſchon widm 


en oder einhegen, oder uͤberhaupt mit 
Braachfruͤchten beſtellen durfte; RR „ 
bp) nur für den fodann uͤbrig bleibenden Theil iſt die Entſchaͤdigung, und 
zwar in Körnern, durch Schiedsrichter nach den Vorſchriften der Gemein: 
heilstheilungs⸗Ordnung auszumitteln. . ee Be 
$ 14. Die Einrichtung erfordert keine Zuſammenlegung der Grund⸗ 


a ſtücke eines jeden Intereſſenten. Iſt jene einmal getroffen und vollzogen, fo 


ſoll auch nachher kein Beſitzer zur Umlegung und Vertauſchunz der in dieſem 


Drittel befindlichen Grundſtuͤcke jemals gezwungen werden koͤnnen, ſondern es 


muß die Zuſammenlegung derſelben der freiwilligen Uebereinkunft der Intereſ⸗ 
ſenten uͤberlaſſen werden, „„ „% TTV 

H. 15. Sollte eine Gemeinde einſtimmig die Huthfreiheit noch nicht 
benutzen wollen, fo kann ſie zwar einſtweilen noch ruhen. Sobald aber nur 


der vierte Theil der Intereſſenten ſolche verlangt, fo muß fie unbedingt ein⸗ 


treten, jo wie fie denn auch Einzelne für den Theil ihrer Aecker reklamiren 


koͤnnen, der ihnen am meiſten konvenirt. 5 


eine Gemeinde darf ſich, bei härter Ahndung, unterſtehen, ſolche ein⸗ 


zelne Intereſſenten von Benutzung dieſer Befugniß abhalten zu wollen. 


H. 16. Unter eben den Umſtaͤnden, unter welchen nach der Gemein⸗ 


heitstheilungs⸗Ordnung auf eine Gemeinheitstheilung angetragen werden darf, 


kann auch die Befugniß, noch mehr als + des Ackers der gemeinſchaftlichen 


Weide zu entziehen, nachgeſucht werden. 


§. 17. Bis dahin bleiben die ‚übrigen 3° der Feldmarken in der bishe⸗ 


rigen Verfaſſung, den Fall einer Separation ausgenommen. 


H. 8. Beſtellt ein oder anderer Wirth feinen Acker nicht, welchen er 


ſonſt zu beſaͤen befugt ſeyn wuͤrde, fo. verbleibt ihm die Weide oder Gras⸗ 
nutzung darauf ausſchließlich. Er muß jedoch bei erſterer Benutzung fuͤr allen 
Schaden, den fein Vieh Andern thun konnte, einſtehen, und hat, in ſofern auf 


benachbarten Feldern Schaden vom Vieh angerichtet waͤre, die Prafumfion gegen 


ſich, daß dies durch das Seinige geſchehen ſey. Sobald der daran ſtoßende 
übrige Acker der allgemeinen Weide preisgegeben wird, kann er auch den Seini⸗ 
gen derſelben nicht weiter entziehen. 8 Aa a 

H. 19. Wo gemeine Weidanger (Platze die blos behuͤtet werden) vor⸗ 
handen und noch nicht zur Theilung gekommen ſind, in Anſehung ihrer Be⸗ 


5 nutzung aber keine zweckmäßige Ordnung feſtgeſtellt worden, da muß auf Antrag 


4 


eines Viertels der Berechtigten, eine zur beffern Benutzung fuͤhrende Einrich⸗ 


kung entweder durch guͤtlichen Verein, oder durch Zuziehung eines Oekonomie⸗ 


Commiſſairs, oder einer Commiſſion von Kreisverordneten getroffen werden. 


Es ſoll beſtimmt werden, wo und wann jede Viehart aufzutreiben, in welcher 


Folge dies geſchehen ſoll, und welche Zwiſchenraͤume zur neuen Begraſung der 


Jahrgang 1811. 33 Weide, 


>: 
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Weide, und um ſie dem Vieh angenehm zu machen, erforderlich ſind, wonach 
ſich ſodann die Gemeinde und jeder Einzelne zu richten verpflichtet en 
§. 20. Die Gemeinde Weide wird in einigen Provinzen durch das 
Raſenabhauen (Paltenhauen, Plaggen, auch Poſſen genannt) ſowohl Behufs 
der Duͤnger⸗Vermehrung als auch zur Feuerung benutzt. Wenn es gleich 
Faͤlle geben kann, wo dieſer Gebrauch durch ſeine Vortheile die Nachtheile 
überwiegt, fo bat doch dieſe willkuͤhrliche Benutzung oͤfterer die nachtheiligſten 
Folgen für das Allgemeine und Einzelne. Ackerbau und Viehzucht kommen 
dadurch immer mehr in Mißverhaͤltniß und der eine bedient ſich dieſes Mittels 
zu ſtark zum Nachtheil des andern. e 
Um den Mißbrauch moͤglichſt zu verhüten, wird verordnet? = 
a) Jener Gebrauch ſoll in der Folge überall nur ſtatt finden, wenn Drel⸗ 
viertel der Gemeindeglieder damit einverſtanden ſind und an dem Orte 
wo ſie es gut finden. Be 5 
b) Niemand darf die Gemeinde-Weide auf dieſe Art benutzen, als nach 
Verhaͤltniß der Groͤße ſeines Ackers, es ſey denn, daß ihm eine beſon⸗ 
dere rechtliche Befugniß, zu einem ſtaͤrkern Gebrauche, zuſtaͤnde. 
e) Streitige Fälle über den Gebrauch werden durch eine Kommiſſion der 
Kreisverordneten entſchlede n 5 
F. 21. In Anſehung der Wieſen⸗Behütung wird auf das Allg. L. R. 
Th. I. Tit. 22., beſonders auf die Vorſchrift des H. IV. verwieſen: = 
nach welcher naſſe 1 Wieſen auch im Herbſt und folglich 
noch vielmehr im Fruͤhjahr mit der Huͤthung verſchont werden muͤſſen. 
F. 22. Die Fruͤhjahrs⸗Behuͤtung der Wieſen iſt, wenn ſie nicht mit 
gewiſſer Vorſicht nur von dem Eigenthuͤmer allein geſchiehet, in der Regel 
überall ſchaͤdlich. Ihre Aufhebung ſoll daher gegen billige Entſchaͤdigung von 
jedem Beſitzer gefordert werden können, und ſolche nach den verſchiedenen Ge⸗ 
genden und Lokalitäten, nach den Vorſchriften der Gemeinheits⸗Theilungs⸗ 
Ordnung, regulirt werden. IR Er N 
§. 23. Die Verwandlung ein⸗ und zweiſchüriger Wieſen in mehrſchu⸗ 
rige ſteht ebenfalls jedem Beſitzer, unter Vorbehalt einer billigen Entſchaͤdi⸗ 
gung. für die Weide Berechtigten, frei. N SR 15 je 
= 9,24. Durch eine beſondere Verordnung ertheilen Wir die Beſtimmun⸗ 
gen wegen der Vorflut, Ent⸗ und Bewäſſerungen und Entfernung der Hinder⸗ 
niſſe, welche hiebei entgegenſtanden, worauf Wir dieſerhalb verweiſen. 


$. 25. Von den Servituten, welche auf den Forſten haften, find vor⸗ 85 


züglich die Beweidung und das Sammeln des Raff⸗ und Leſeholzes und der 
Waldſtreu der Kultur derſelben nachtheilig. An ſich würden dieſe Serviluten 
oft nicht ſchaͤdlich ſeyn, aber fie werden es in einem hohen oft zerſtoͤrenden 
Grode durch den Mißbrauch, der bei der Ausübung ſtatt findet, und bisher 

ö ü a rt theils ⸗ 


— or. MEI une 
„ei be Milde, theils aus dender ie billiger ee auf 
die den Bauerwirthſchaften mangelnde Huͤlfsmittel nachgeſehen worden iſt. 
Nachdem nun aber dieſe Wirthſchaften ſowohl durch die Verleihung des 
Eigenthums und Abſchaffung der Dienſte, wie durch Befreiung 3 4 ihrer Acker⸗ 5 
laäͤnderei von der Huͤthung weſe ntlich werbeffert werden und in die Lage kommen, 55 
die Waldweide mehr, als bisher entbehren zu koͤnnen, ſo ſollen jene en : 
nicht weiter geduldet werden, ſondern Wir werordnen. 
H. 26. A. Hinſichtlich des Raff⸗ und Leſeholzes : 
10 daß jeder Wald⸗Eigenthuͤmer befugt ſeyn ſoll, das Sammeln der Be⸗ ö 
rechtigten auf das Beduͤrfniß einzufchränfen; a 
2) daß es nur an beſtimmten Tagen unter der Aufſicht. eines Forſtbedienten 
nach deſſen Vorſchrift geſchehen darf, wenn der Ei genthuͤmer gut findet, N 
re Einrichtung zu treffen. b 5 
8. 27. B. In Abſicht der Waldweide iſt Unſer Wille: ET TXXTT“Tb 
daß dabei die allgemeine geſetzliche Vorſchrift, nach welcher die Aus⸗ eue le, 
uͤbung von Servituten die eigentliche Beſtimmung der damit belaſtete gn 
Grundſtuͤcke nicht hindern darf, zur vollen Anwendung kommen ſoll. 5 . 
§. 28. Dem gemaͤß wird die mit dieſem Grundprinzip im Widerſpruch 5 Fe 5 5 2 
ſtehende Beſtimmung, welche die Schonungs-Befugniß der Wald⸗ Eigenthu⸗ . m a 
mer auf einen gewiſſen Theil des Waldes einſchraͤnkt, hiemit aufgehoben und > 
feſtgeſetzt: g 
daß die Schonungs⸗Flaͤche hauptſaͤchlich durch das Bedürfniß der Wie⸗ 
derkultur beſtimmt werde. 

ö H. 29. Sollte durch unbefchränfte Anwendung des eben erwähnten 
Grundſatzes eine wirkliche unentbehrliche Weide zu ſehr leiden, fo ſoll eine 
billige Einſchraͤnkung deſſelben nach dem Urtheil der Schiedsrichter Statt finden. ö 

F. 30. Da fuͤr die Laubholz⸗ Waldungen die Weide beinahe immer 
verderblich — der Boden derſelben aber gewohnlich von der Art iſt, daß er 
mit Nutzen zu Ackerland oder Wieſen aptirt werden kann; fo ſoll dies durch 

Abfindung der Weideberechtigten mittelſt Abtretung eines Theils dieſer Holz⸗ 5 
diſtrikte moͤglichſt ‚befördert werden. a , 

Bei der Abfindung muß zwar die Nutzung „5 Welche die Weide gewaͤhrte, , 
nach der Billigkeit in Anſchlag kommen. Entſtand ſie aber hauptſaͤchlich durch 

große Raͤumden und Bloͤßen, ſo wird nicht die wirkliche Nutzung der letzten f 
Zeit, ſondern diejenige berüͤckſichtigt, welche bei einem mittelmäpigen ne „„ 
der Forſt Statt gefunden haben würde, 5 
8. 1 Eben dies gilt von den Nadelholz⸗ „Wuldungen⸗ 

H. 32. In ſofern die Berechtigten größere Waldſtriche beweiden, als 
\ er ie zur Hülle für ihre Heerden beduͤrfen oder zu beziehen berechtigt ſind; ſo 
SE an fie ” bie 0 auf kleinere Diſtrikte 2: aller — 0 
= 33 2 Be u 


' 8 a , S ! 


ee 


Auch iſt er Walde Eigenchmmer beste bei⸗ mehreren 5 zu A 
Gemeine gehoͤrigen Berechtigten, Jedem einen beſondern Weidediſtrikt ls 2 
weifen, wenn dies convenabel für die Forſtnutzung ſeyn ſollte. 8 > 
g. 33. Es ſoll mit Strenge und Nachdruck auf Reſpektirung der Scher 
nungen gehalten und alles entfernt werden, wodurch ſie verletzt werden koͤnnen. 
Wir verordnen 3 die mar aerlgung der polizeilichen Vor⸗ 
ſchriften: 
5 daß da, wo ganze Coin de das Weiderecht haben, nicht einzelne 
Mitglieder ihr Vieh in die Forſt ſchicken duͤrfen, fondern Abbes von. ge⸗ 
s meinſchaftlichen Hirten eingetrieben und gehuͤtet werden muß; ö 
b) daß noch viel weniger das Vieh einzeln ohne Hirten in die Wäder 389 | 
werden darf; 5 
c) daß es da, wo es uͤber Nacht bleibt, in Buchten oder eingehägte Kop⸗ 
peln getrieben werden muß. 

F. 34. Von noch größerer Wichtigkeit, als für die Forſten, iſt die 
i Bewahrung der Felder und Wieſen vor Beſchaͤdigungen. Sie finden an vielen 
Orten in ſo bedeutendem Grade ſtatt, daß die Cultur weſentlich 3 en > 

und manche nuͤtzliche Anlagen blos deshalb unterbleiben. er: 5 

Zur Abſtellung dieſer Mängel und Frevel wird mit Bezug auf 8 33: e. 

a) die Verordnung, nach ie kein Vieh ohne Hirten . darf, 
hiermit erneuert, 

b) auch das einzelne Hüthen uf ſonſt gemeinſchaftlichen Weideſlachen, zwi⸗ 

ſchen den Getreidefeldern und an den Wieſen mit Pferden, Ochſen und 
anderem Vieh, ſelbſt wenn eigene Hirten dabei ſind, iſt nicht erlaubt, 
indem dadurch viel Schaden geſchieht und einer zum Nachtheil des an⸗ 
dern zu huͤthen ſucht. 
In jedem Dorfe ſoll, ſo viel möglich, ein verpflichteter Feldwärter an⸗ 

geſetzt werden, der uͤber die Befolgung der Feldordnung wacht. = 
i. 35. Die Strafen gegen Uebertretungen dieſer Art, gegen Baum⸗ 
frevel und Felddiebſtaͤhle ſollen geſchaͤrft und unnachſichtlich vollſtreckt wer⸗ 
den. Ganz vorzuͤglich ſtrenge werden Wir die Weſchaängung der Alleen und 

ſonſtigen Baumanlagen ahnden laſſen. 

F. 36. Die Letzteren koͤnnen ſowohl zum Nutzen wie zum Vergnügen: 
gereichen, wenn man die Wege und Felder mit Obſtbaͤumen bepflanzt. Wir 
wuͤnſchen ſehr, daß ſolches geſchehe und machen darauf aufmerkſam, daß bei 
Allgemeinheit ſolcher Anlagen der Verluſt durch Diebftähle ſich für die Ein⸗ 


zelnen vermindert, und daß die den Ertrag ſo ſehr ſchwaͤchenden Koſten der 


Bewachung zu einer Kleinigkeit herabſinken, wenn man die Anlage: auf Obſt⸗- 
forten e 3 fuͤr Boden und Klima aan „ und zu gleicher SH : 


neifen. : — 
5 er 8. 37 


— 309 — 


Ge. 935 Wir empfehlen nicht minder die beffere Bes: der in den 


Forſten und Feldmarken befindlichen kleinern Gewaͤſſer, zur Fischerei. Das 
Hinderniß der Beraubung wird durch die angeordnete ſtrengere Polizei geho⸗ 
ben, und der Nachtheil der hie und da durch das Flachs⸗ und Hanf⸗Roten 
entſteht, kann gehoben werden, da es von der Willkuͤhr 5 Beſtterg⸗ abhaͤn⸗ 
2 ſoll, ob er ſolches ferner geſtatten will oder nicht. g 

§. 38. Bei Streitſachen über landwirrhſchaſtlhe Gegenſtande wer⸗ 
. oft Sachverſtaͤndige zu Gutachten vorgeſchlagen, welche nicht hinlaͤnglich 
qualifizirt finds. Um die daraus fuͤr die Grundbeſitzer entſtehenden Verluſte 
und Nachtheile zu verhuͤten, verordnen Wir hiermit, daß in dergleichen Faͤl⸗ 
len nur ſolche Gutachten guͤltig ſeyn ſollen, welche von approbirten Oekono⸗ 
wickelten oder Kreisverordneten abgegeben werden 

H. 39. Bei gehöriger Befolgung und Benutzung der vorſtehenden Anord⸗ 
kungen; wird eine bedeutende Erweiterung und Verbeſſerung des Landbaues 
und der Forſtwirthſchaft nicht entſtehen. Jeder Landwirth erhaͤlt ein freies 
Feld zur Thaͤtigkeit und Anwendung ſeiner Induſtrie. Es kommt nunmehr 
blos noch darauf an, die letztere allgemein zu erwecken und den ſchon ſehr 


regen Sinn für reelle Verbeſſerungen auch unter diejenigen zu verbreiten, die 
bisher zu entfernt von den Quellen der Belehrung ſtanden und auch ohne Mit⸗ a 


. waren, ſolche zu benutzen. 
Es iſt deshalb Unſer Wunſch und Wille, daß ah 155 praktische 


— 


Sundwhe in größern und kleinern Diſtrikten zuſammentreten und praktiſche 


land wirthſchaftliche Geſellſchaften bilden, damit durch ſolche ſowohl ſichere Er⸗ 


fahrungen und Kenntniſſe, als auch elt Hülfsmittel verbreitet und 


ausgetabiſcht werden mögen. 


Wir werden ein Central⸗Bureau in Unſerer Refide idenz chen 75 welches 8 
dieſe verſchiedenen Aſſociationen in Unſern ſaͤmmtlichen Staaten in eine gewiſſe a 
Verbindung ſetzt, Berichte und Anfragen von ihnen fordert und erhaͤlt, nicht 


nur Rathſchlaͤge ertheilt, ſondern auch durch Beſorgüng von Werkzeugen, 
Saͤmereien, Viehracen und in gewiſſen Geſchaͤften erfahrnen Arbeitern die 
gewünſchte Huͤlfe leiſtet. Auch wird dieſes Central⸗Buͤreau gerechte und zweck⸗ 
maͤßige Wuͤnſche des laͤndlichen Publikums, die ihm durch die Aſſociationen 
zukommen, den oberſten Staats behoͤrden vortragen und empfehlen. a 

Das Nähere hierüber wird zu feiner Zeit bekannt gemacht werden, und 


wollen Wir für jetzt nur bemerken, daß die Koſten, welche die Geſchaͤfte die⸗ 
fer Societaten erfordern und ins beſondere die e, des Sekxetairs von 


Anja Kaſſen getragen werden: ſolln. 
5 Die Organiſation der Societaͤten wolld er ſelbſt, ash ash genom⸗ 

mener Rückſprache mit dem Gen al: Bureau uberlaſſen und Brauch: mib in 
allen. Be gleichförmig e 


85 . 
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6. 40. Um bieſe Geſelſchaſten beſto Wwirkſawer zu sie und fi de = 


5 von landwirthſchaftlichen Verſuchen und Operationen zu erhalten; 
fü haben Wir den noͤthigen Fonds ausſetzen laſſen, um in jeder Provinz ei⸗ 


nige größere und kleinere Verſuchs⸗ und Muſterwirthſchaften zu etabliren. 


Die Beſitzer derſelben werden verpflichtet, die ihnen von dem Central⸗Bureau 
aufgegebenen Verſuche vorzunehmen und über ihren geſammten Wirthſchafts⸗ 
betrieb Rechenſchaft abzulegen, in Abſicht deſſen ſie ſich, ohne an eine ſpe⸗ 
zielle Vorſchrift gebunden zu ſeyn, einer muſterhaften Fuͤhrung befleißigen 


muͤſſen. Die Inhaber der groͤßern Wirthſchaften dieſer Art ſind zugleich f 


Aufſeher der kleinern, welche letztern e zum Beiſpiel Ai bäuer⸗ 
liche Wirthſchaften dienen ſollen. 11955 
F. 40, Wir werden in jedem Regierungs⸗ Departement ein beſonderes 
Collegium anordnen, welches die Landesdkonomie und Kulturſachen ausſchließ⸗ 
lich bearbeiten und mit Raͤthen beſetzt werden ſoll, die mit vollkommener Qua⸗ 
lifikatjon fur ſolche, wiſſenſchaftliche Bildung verbinden. Um dies Collegium“ 
deſto wirkſamer zu machen, ſoll ihm die Ausuͤbung der Polizeigewalt bei Ges 

genſtaͤnden ſeines Reſſorts anvertraut werden. Zu dem Ende und um die Ver⸗ 
bindung mit densüßrigen Verwaltungszweigen zu erleichtern, ſoll es eine De⸗ 

i putation der Provinzialregierung bilden, dabei aber doch in ſeinen Beſchluſſen 

von dem ubrigen Collegio unabhangig Rene 
Wegen der engen Verbindung, worin die Landes kulturſachen uit der 
Regulirung der guts herrlichen und bäuerlichen Verhaͤltniſſe ſtehen, ſoll der Ges 
neral⸗Commiſſair, welcher fuͤr die letzteren in jebem: Regierungs⸗ Departement 

beſtellt wird, dem Landesdkonomie⸗Collegio präſidiren. 

ö K. 42. Bei dem bedeutenden Einfluß, ben die Gemeinheitstheilungen 
aller Art auf die Kultur haben, iſt die Verbeſſerung des Verfahrens dabei von 
großer Wichtigkeit. Es muß bewirkt werden, daß ſolches kurz und doch gruͤnd⸗ 
lich ſey, und, jeder Rechtsanſpruch gehoͤrig erörtert und entſchieden werde. Wir 

werden desfalls eine beſondere Verordnung erlaſſen, und durch ſolche den E Gang 

beſtimmen, der bei den Theilungen beobachtet werden ſoll. Dieſemnach wird 
das Theilungsgeſchaͤft ſelbſt von einem qualifizirten Oekonomie -Commiſſair. 


unter Mitwirkung eines Rechtsverſtaͤndigen beſorgt, und bei entſtehender An⸗ 


5 nahme des Theilungsplans uͤber deſſen Beibehaltung oder Abaͤnderung von 
einer Commiſſion entſchieden, die aus drei Schiedsrichtern beſteht, welche aus 
der Zahl der von den „ gewaͤhlten ee eee Kreisver⸗ 
ordneten genommen worden. 

Beruhigen ſich die Intereſſenten auch bei deren Entſcheidung nicht, ſo 
geht die Berufung an ein Reviſi ons foklegium, welches aus zwei Mitgliedern 


des Landes⸗Oekonomie⸗Colle ii, aus zwei Rathen des nn. _ 


und einem der een. des letzteren b ſoll. 
8 . 45. 


un. 
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e 435. Die Oekonomie⸗ once elch zum Wesch landwirthe⸗ i 
ſchaftlicher Angelegenheiten erforderlich ſind, werden won dem Landesokonomie⸗ 
Collegio angeſetzt und autoriſirt. Die Keen: als erfahrne und intelligente Maͤn⸗ 5 
un bekannte, brauchen, ſich nur bei dieſem Collegio zu melden, um in ihrer 

Qualitat als Oekonomie⸗Commiſſarien beſtaͤtigt oder ernannt zu werden. 
Solche aber, die noch nicht erprobt find, und den Ruf erfahrner Maͤn⸗ 
ner nach dem Ermeſſen des Collegii nicht ſchon notoriſch fuͤr ſich haben, muͤſſen ſich! 
einer Prüfung unterwerfen, woruͤber noch beſondere Vorſchriften ergehen ſollen. 

Dieſe Commiffarien: koͤnnen auch zu Kreisverordneten und Vorſtehernn 
derſelben erwaͤhlt werden, und in beiden Qualitäten wechſelsweiſe auftreten. 
© H. Ad. Wir verpflichten die Mitglieder jener Behörden;.die Oekonomie⸗ 
Commiſſärien, Schiedsrichter und Kreis verordneten, bei Gelegenheit ihrer Ge⸗ 
ſchaͤfte, die Grundb⸗ſitzer über die vortheilhafteſte Benutzung ihrer Grundſtuͤcke 
zu belehren, ſie mit nützlichen, ſchon erprobten und auf ihr Lokal paſſenden Ein⸗ 
richtungen bekannt zu machen und ſie zur Nachfolge zu ermuntern.“ Wir wei⸗ 
ſen ſie zugleich an, die bei ihren Geſchaͤften bemerkten; weſentlichen Mangel, 
ſey es, daß fie landwirthſchaftliche,, polizeiliche oder ſitkliche Gegenſtaͤnde betref⸗ 
fen, zur Kenntniß 'der Behoͤrden zu bringen auch beſonders an den Orten, wo die 
Schullehrer ſchlecht dotirt:ſind, die Gemeinden bei Gemeinheitstheilungen oder 

Regulirung der gutsherrlichen und baͤuerlichen VBerhaͤltniſſe zu ermahnen, daß 

ſie ſelbigen ein bequem gelegenes Stuck Ackerland zu einem Garten abtreten: 

H. 45. Obgleich Wix vertrauen durfen, daß im Landbau dasjenige, was 

ö die Krafte einzelner erlauben, von den entfeſſelten Haͤnden Unſerer getreuen 

Landbewohner'geſchehen werde, ſo bleiben doch fuͤr ſolche mehrere eben ſo noͤ⸗ 


tthige, als nuͤtzliche große Unternehmungen; unerreichbare Das; Land! enthält: 


auf mehreren: Punkten Brocher von großer Fruchtbarkeit und Umfange, deren 
Urbarmachung tauſende von Haͤnden erfordert. Außer dem bedarf das innere 
Verkehr die Anlegung mehrerer Kanaͤle, Bruͤcken und Straßen. Wir halten es 
fuͤr landesvaͤterliche Pflicht, alles Moͤgliche zu thun, dieſe neue Quellen der 
Nationalwohlfährt zu oͤffnen, und werden dazu, ſo wie es ee nur. 
irgend: geſtatten, beſondere Anftalten: treffen. 5 g 
5 Es iſt fuͤr Unſer Gefühl hoͤchſt erfreulich, daß Wir endlich dahin gekom⸗ 
men find. alle Theile Unſerer getreuen Nation in einen freiern Zuſtand zu vers 
ſetzen, und auch den: geringen Klaſſen die Ausſicht! auf; Gluͤck und Wohlſtand 
eröffnen zu koͤnnen. 
Wir erflehen den Seegen der Vorſehung für Unfer braves Volk und die 
Bemuhungen, die Wir alle vereint ferner anwenden werden,, den Zuſtand des 


Ganzen wie der Einzelnen möoͤglichſt zu verbeſſern., 


Wege zu Berlin, den Taten September 1811. 
5 Friedrich Wilhelm. 
v e 
(Ne, 64.) 
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W. Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden ang on 


Preußen Me Ne 


Die Befchränfungen 1985 ken: er womit in neuerer gelt f a 


die Erzeugniſſe Unſers Landes in andern Staaten belegt worden ſind, nöthigen 
Uns zur Erhaltung des Gleichgewichts, ſo ſehr Wir ſonſt Freiheit des Ge⸗ 


werbes und des Handels zu beguͤnſtigen geneigt ſind, en Abgaben ben 


eingehenden auswaͤrtigen Produkten feſtzuſetzen. 


Bis veraͤnderte Verhaͤltniſſe Uns veranlaſſen, etwas Anderes zu beſtim⸗ 


a a ſoll bezahlt werden; . 


I) Von jedem Ochſen, der vom n Auslande eingeht 3 5 Thlr. 
2) Von einem Stier, einer Kuh und Faͤrree 3 — 
3) Von jedem Hammel oder Schaaf,, —?•˙⁵ 
4 Vom Centner Butter wie 2 2 2 = 8 
50 Bom Centner unveredelter grober Wolle 180 — 


Wir befehlen Unſern Behörden, ſich hiernach zu achten, und dafuͤr zu 
ſorgen, daß obige Abgaben uͤberall, bei Vermeidung der auf 8 ö 


beſtimmten Strafen, erhoben werden. 


Wegen einiger Falle, in welchen Erlaß dieſer Aigen ſtat ae fol, 


wird an die Provinzial⸗ Regierungen beſondere Verfuͤgung ergehen. 
Rn FAR den de September 1811. 


. 


. 5 5 = | Sede Wilhelm. 


5 „„ e Hardenberg. 


